
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 15 (1893)

Heft: 28

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 26.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Uhr. 28.

räum*
Sönfic^nter ^^rgang.

Brgan für tir Mrrrffrn brr Sraurntrrli

1898.

Abonnement.

Sei granfo»8uftellung per Soft:
.gätjdid) gr. 6. —

Imlbjafjrticf) 3. —
Auëlanb franto fei' gatjr » & 30

|ille ßoRiiiittcr unb JSiidjIjaiibhnigm

ncijmeit SefteHnngen entgegen.

Jtebnbtion, Sijiebitiou, bering:

grau ©life .fionegger.

bureau:

Sünfelriebflrape 31

îefltreppe.

31 (Ballon

Sufertionsprei«.

Ser etnfadje Betitzeite:
20 ©t§. für bie ©djwetj.
20 Sf- für baë Aultanb.

3at)reë«9tmtoncen mit Sabatt.

Ausgabe:

„®ie ©djtoeizer grauen»8eitung"
erfcfieirtt auf jeben Sonntag.

®rntis=beilngen:

„gür bie Steine SBett"
(erfc&eint om 1. Sonntag Jeben 3Jlonat8),

„Sod) & §aulljaltung3fd)ule"
(nfibeint «m S. Sonntag Jebtn SKonatS).

îotto: Smmer ftrebe jum ffionjttt, unb (annjl bu fetber (ein ®anjeä
2Bcrbe:t, aU MenenbcS ©lieb f^tieb an (in Sanges bidj anl Snnnfag, 9. Ml

Anwalt: Slbonnementseinlabung. — lieber ein
©lünbleitt. — ©in Beitrag pr @rjiei)uug ber Aläbdjeit.
— ®as Sed)t ber ©befrau auf bcu ©rtrag ihrer SIrbeit.
— ©d)toeijerifd)e ßanbesausftellung in ®enf. — Sßeib»

liebe gortbilbung. — SCßaS grauen tbun. — Steine 3)îit=
tetlungen. — ®er Sicimi« als gliegenoerniebter. — SBinfe
für Blumenfreunbe. — Abgerufene ©ebanfen. — @pred)=

faal. — geuilleton: Boefie unb Sßrofa aul bem ©beftanbl»
leben.

Beilage: Brieftaften. — gnferate.

Bum Beginn bei jtoeiten ©entefterl erlauben toir uns
zum 31 b o n n e m e n t auf bie

3rijntrijcr frnunt-Jntung"
mit ihren jioei monatlid) erfcbeinenbeti

(Braftaüoilagon =-
§?wr bie $tCeme ^5eCt unb

,|ftod?= unb ^ausÇaCtungsfdguCe
freunblicbft einplabctt. llnfere treu bewährten Seferinnen
erjueben mir, unfer getneinfantel Drgan aueb fernerbin
ihren greunben betannt p machen unb pm Abonnement
angelegentlieb p empfehlen.

©t. ©allen, ©übe guiti 1893.

ÜJlit jQoebfcbäbung

£)ie 2Üebaßtion
grau (Sltfs IfoneagBr.

Bobor ein ütfiinfclein.

kulbe, gebulbe bid) fein!
Heber ein Stünblein

3ft beine Hammer noli Sonne.

Ueber bem ^irft, vpo bie ©locfen fangen,

3ft fd)on lange ber Schein gegangen,

©ing in fElprmers ^enfter ein.

H)er am nädfften bem Sturm ber ©locfen,

©infam tpofynt er, oft erfdjrocfen,

Hodj am früt)ften tröftet itjn Sonnenfcf)cin.

H)er in tiefen ©äffen gebaut,

fjütt' an f}üttlein lehnt fid) traut,
©locfen fjaben it)n nie erfef/üttert,

H)etterftral)l iljn nie umjittert,
Hber fpät fein Htorgen graut.

f}öt)' unb «liefe Ijat £uft unb £eib.

Sag' if)m ab, bem tt)örid)ten Zïeib:
Hnbrer ©ram birgt anbre IDottue.

Dulbe, gebulbe Did) fein!
Heber ein Stünblein

3ft beute "Kammer »oll Sonne.
Çaul $ei)fe.

(Ein Boilrag fur (Erlernt# tor
mätdjrn.

eldjel ift heutzutage bie zWedmäfjigfte ©r»
Ziehung für ein StRäbd^en? gaffen mir
biefe grage ein Wenig näher inl Auge
— ®ie natürlithfte unb erhabenfte 93e=

ftimmung bei weiblichen ©efchledjtel ift unb bleibt
jebenfalls bie ©h^- ©lüctliih bal SGBefen, bem ber
SUtann feiner 28aï)ï befchieben ift, unb bal in ihm
bie SSerEörferung feinel gbeatl finbet! ©elbftüer»
ftänblich faffe ich h'er nur jene ©he« inl Auge, bie
aul mahrer, gegenfeitiger ffuneigung gefdjloffen mer»
ben, unb nicht jene, wo ©peMation irgenbmeldjer Art
babei im ©piele ift. Auch nicht jene ©hen, Welche

im geuer ber Seibenfehaft ju ftanbe fommen, unb
Wo nachher nur p balb gegenfeitige Abneigung ein»

tritt. ,,©anj redit," Wirb mir manche Seferin ein»

menben; „aber nicht jebel SJläbdien ift im galle, fid)

p berheiraten." ©emi§ hat bal feine 9tid)tigfeit,
jumal el befannt ift, bah el burchfchnittlid) mehr
weibtidje all männliche fßerfonen gibt, unb bah nic£)t

jeber iOiatut fich berheiratet. Unb bodh rennet bie

grohe SOtehrjaht ber SRütter auf bie ißereljelichung,
„Serforgung" ihrer Xöchter. SBie eben erwähnt,
ift biel aber nicht immer ber gaß, unb barauf ge»

ftü^t, Werfe id) normal! bie grage auf: 2Bie foil
man ein SJtäbchen erziehen? — Um ntid) furz iu
faffen, mächte ich einfach fagen: bie ©rziehung bei
äJtäbdjen! foß fo fein, bah el 1. im gafle feiner
Verheiratung fähig ift, einen ^aulhalt mit Umficht
felbftänbig z" leiten unb fid) nicht fdjeut, überaß
thätig mitzuhelfen; bah el 2. bie ebentueße fieirat
nicht all beftimmte! Biel inl Auge faht unb fich
aud) im gaße feiner SUdjtberheiratung glüdliih fühlt
unb ba, wo el bie Umftänbe erforbern, fid) felbft
ernähren fann.

©I ift befannt, bah bie ©helofigfeit fich am meiften
bei bem fogenannten SJfittelftanbe firtbet ; ba wirb
auch bie Beirat immer mehr eine ©piftenzfrage. Sei
ber Ariftofratie bagegen fiebert bal ©eib meiftenl
bie Verheiratung ber £od)ter, unb auch bei ber
arbeitenben klaffe maiht fidh bie ©helofigfeit Weniger
fühlbar. Söorin müffen mir alfo ben Uebelftanb bei
SOtittelftanbel fuchen? SJlirgenbl anberl, all tn ben
grohen Anforberungen, bie heutzutage eine $od)ter
fteßt, bie fich "ft fdjeut, im Çaulhalt felbfttfjätig
mit §anb anzulegen, z« jeber Arbeit frembe §ülfe
nötig hat, Wal erfahrunglgemäh im Saufe bei gahrel
eine grohe ©elbfumme erforbert. ÜJfan muh fich
baher nicht Wunbern, Wenn aßel biel nur bon ber
heutigen, mobernen ©rziehung herrührt. Sobalb
ein Stäbchen bie ©efunbar» unb bie höhere ïôdjter»
fcfjule abfolbiert hat, wirb el für ein Bahr in eine
ißenfion ber franzöfifchen Schweiz geftedt, um auf
ber „Schneßbleiche" bie franzöfifcfje Sprache zu er»
lernen. — 2)ie! ift gewöhnlich auch ber Uebergang
Dom Stäbchen zur heiratsfähigen ïodjter. Seben»
her befommt bal Stäbchen Unterricht im Sähen,
Striden, Stiden, fjäfeln, fflabierfpiel u. f. w. ®al
ift zwar aßel recht gut, aber in bieten gäflen Wirb
babei bie ©rziehung in Sezug auf ben fünftigen
|>au!halt gänzlich bernadjläffigt, unb bie foftbare
Beit mit Sifiten, Vergnügungen, Soiletteangelegen»
heitert aulgefüßt.

Stit ber Südfehr ber ïod)ter aul bem Bufti»
tute ift biefelbe gewöhnlich auch baßfähig geworben.
®a foftet bie Anf^affung ber Toilette bem §errn
ijSapa wieber fdjwere! (Selb ; fein SBunber alfo,
wenn er oft ein faurel ©efid)t macht. — Stit je»
bem Bcd)re, mit bem bie £od)ter älter wirb, brängt
fich ben ©Item immer mehr bie grage auf: SCSirb

fich Wohl ein greier finben? Bft ein Stäbchen ber»
mögenb, fo ift bie Beirat gewöhntiöh ficher gefteßt.
Bm anbern gaß aber, wo bal Seben mit feinen
jejjigen großen Anforberungen, um „ftanbelgemäh"
Zu leben, gewöhnlich bal ganze ©infommen ber»
Zehrt, unb bie iodjter manchmal nicht biet mehr
all eine Aulfteuer befommt, in biefem gaße ift
biefe grage ber ©Item nur zu berechtigt. — Steh5
men wir an, el zeige fich wirftidj ein greier. ®er=
felbe ift bießeicf»t ein Sahn», Sßoft», Telegraphen»
angeftefiter zc., ber ©ehalt, ben er bezieht, ift
Ziemlich flein, bie Anfprüdje, bie bie junge grau
geltenb macht, ziemlich grofs. Um ftanbelgemäfj
Zu leben, nut^ natürlich fofort ein Tienftmäbdjen

Hlr. 28.

räum-
Fünfzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1893.

Abonnement,

Bei Frcmko-Zustclliing per Post:

Jährlich Fr. K. —

Halbjährlich 3, —
Ausland franko per Jahr „ 8 30

Alle Postämter und Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen,

Kedaktio», Crgeditio», Perlag: ì/?,
Frau Elise Ho negger.

Bureau:

Winkelriedstraße 31

Telltreppe.

St. Gallen

Nnsertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
20 Cts. für die Schweiz.

20 Pf. für das Ausland.

Jahres-Nnnoncen mit Rabatt.

Ausgabt:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Gratis-Beilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am t. Sonntag jeden Monats),

„Koch- >à Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

totto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glted schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 9. Juli.

Inhalt: Abonnementseinladnng. — Ueber ein
Stündlein. — Ein Beitrag zur Erziehung der Mädchen.
— Das Recht der Ehefrau auf den Ertrag ihrer Arbeit.
— Schweizerische Landesausstellung in Genf. — Weibliche

Fortbildung. — Was Frauen thun. — Kleine
Mitteilungen. — Der Ricinus als Flicgenvernichter. — Winke
für Blumenfreunde. — Abgerissene Gedanken. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Poesie und Prosa aus dem Ehestandsleben.

Beilage: Briefkasten. — Inserate.

Zum Beginn des zweiten Semesters erlauben wir uns
zum Abonnement auf die

„Schweizer Frauen^eitung"
mit ihren zwei monatlich erscheinenden

—— Gratisbeilagen
Iiür die Kleine Welt und

Koch- und KausHnttungsschule
freundlichst einzuladen. Unsere treu bewährten Leserinnen
ersuchen wir, unser gemeinsames Organ auch fernerhin
ihren Freunden bekannt zu machen und zum Abonnement
angelegentlich zu empfehlen.

St. Gallen, Ende Juni 1893.

Mit Hochschätzung!

Die Wedaktion
Frau Elise Honegger.

Ueber ein Skiindlein.

.ulde, gedulde dich fein!
Ueber ein Stündlein

Ist deine Aammer voll Sonne.

Ueber dem First, wo die Glocken hangen,

Ist schon lange der Schein gegangen,

Ging in Thürmers Fenster ein.

wer am nächsten dem Sturm der Glocken,

Ginsam wohnt er, oft erschrocken,

Doch am frühsten tröstet ihn Sonnenschein.

wer in tiefen Gassen gebaut,

Hütt' an Hüttlein lehnt sich traut,
Glocken haben ihn nie erschüttert,

wetterstrahl ihn nie umzittert,
Aber spät sein Morgen graut.

Höh' und Tiefe hat tust und Leid.

Sag' ihm ab, dem thörichten Neid:
Andrer Gram birgt andre Wonne.

Dulde, gedulde Dich sein!
Ueber ein Stündlein

Ist deine Aammer voll Sonne.
Paul Heyse.

Ein Beitrag zur Erziehung der
Mädchen.

elches ist heutzutage die zweckmäßigste
Erziehung für ein Mädchen? Fassen wir
diese Frage ein wenig näher ins Auge!
— Die natürlichste und erhabenste

Bestimmung des weiblichen Geschlechtes ist und bleibt
jedenfalls die Ehe. Glücklich das Wesen, dem der
Mann seiner Wahl beschieden ist, und das in ihm
die Verkörperung seines Ideals findet! Selbstverständlich

fasse ich hier nur jene Ehen ins Auge, die
aus wahrer, gegenseitiger Zuneigung geschlossen werden,

und nicht jene, wo Spekulation irgendwelcher Art
dabei im Spiele ist. Auch nicht jene Ehen, welche
im Feuer der Leidenschaft zu stände kommen, und
wo nachher nur zu bald gegenseitige Abneigung
eintritt. „Ganz recht," wird mir manche Leserin
einwenden; „aber nicht jedes Mädchen ist im Falle, sich

zu verheiraten." Gewiß hat das seine Richtigkeit,
zumal es bekannt ist, daß es durchschnittlich mehr
weibliche als männliche Personen gibt, und daß nicht
jeder Mann sich verheiratet. Und doch rechnet die

große Mehrzahl der Mütter auf die Verehelichung,
„Versorgung" ihrer Töchter. Wie eben erwähnt,
ist dies aber nicht immer der Fall, und darauf
gestützt, werfe ich nochmals die Frage auf: Wie soll
man ein Mädchen erziehen? — Um mich kurz zu
fassen, möchte ich einfach sagen: die Erziehung des
Mädchens soll so sein, daß es 1. im Falle seiner
Verheiratung fähig ist, einen Haushalt mit Umsicht
selbständig zu leiten und sich nicht scheut, überall
thätig mitzuhelfen; daß es 2. die eventuelle Heirat
nicht als bestimmtes Ziel ins Auge faßt und sich

auch iin Falle seiner NichtVerheiratung glücklich fühlt
und da, wo es die Umstände erfordern, sich selbst

ernähren kann.

Es ist bekannt, daß die Ehelosigkeit sich am meisten
bei dem sogenannten Mittelstande findet; da wird
auch die Heirat immer mehr eine Existenzfrage. Bei
der Aristokratie dagegen sichert das Geld meistens
die Verheiratung der Tochter, und auch bei der
arbeitenden Klasse macht sich die Ehelosigkeit weniger
fühlbar. Worin müssen wir also den Uebelstand des

Mittelstandes suchen? Nirgends anders, als in den
großen Anforderungen, die heutzutage eine Tochter
stellt, die sich oft scheut, im Haushalt selbstthätig
mit Hand anzulegen, zu jeder Arbeit fremde Hülfe
nötig hat, was erfahrungsgemäß im Laufe des Jahres
eine große Geldsumme erfordert. Man muß sich

daher nicht Wundern, wenn alles dies nur von der
heutigen, modernen Erziehung herrührt. Sobald
ein Mädchen die Sekundär- und die höhere Töchterschule

absolviert hat, wird es für ein Jahr in eine
Pension der französischen Schweiz gesteckt, um auf
der „Schnellbleiche" die französische Sprache zu
erlernen. — Dies ist gewöhnlich auch der Uebergang
vom Mädchen zur heiratsfähigen Tochter. Nebenher

bekommt das Mädchen Unterricht im Nähen,
Stricken, Sticken, Häkeln, Klavierspiel u. s. w. Das
ist zwar alles recht gut, aber in vielen Fällen wird
dabei die Erziehung in Bezug auf den künftigen
Haushalt gänzlich vernachlässigt, und die kostbare
Zeit mit Visiten, Vergnügungen, Toiletteangelegenheiten

ausgefüllt.
Mit der Rückkehr der Tochter aus dem Institute

ist dieselbe gewöhnlich auch ballfähig geworden.
Da kostet die Anschaffung der Toilette dem Herrn
Papa wieder schweres Geld; kein Wunder also,
wenn er oft ein saures Gesicht macht. — Mit
jedem Jahre, mit dem die Tochter älter wird, drängt
sich den Eltern immer mehr die Frage auf: Wird
sich wohl ein Freier finden? Ist ein Mädchen
vermögend, so ist die Heirat gewöhnlich sicher gestellt.
Im andern Fall aber, wo das Leben mit seinen
jetzigen großen Anforderungen, um „standesgemäß"
zu leben, gewöhnlich das ganze Einkommen
verzehrt, und die Tochter manchmal nicht viel mehr
als eine Aussteuer bekommt, in diesem Falle ist
diese Frage der Eltern nur zu berechtigt. — Nehmen

wir an, es zeige sich wirklich ein Freier. Derselbe

ist vielleicht ein Bahn-, Post-, Telegraphenangestellter

sc., der Gehalt, den er bezieht, ist
ziemlich klein, die Ansprüche, die die junge Frau
geltend macht, ziemlich groß. Um standesgemäß

zu leben, muß natürlich sofort ein Dienstmädchen



110 $ditaretî*r 3Traimi-5«tttmß — Blätter für ïreit liäualirfim Eret«

gcîjnttcix tucrbcn ; bic (Scf>ncibcvin, ©uhmodjeriu,
2Bäfd)erin zc. werben ing Houg beftefft, unb bag

affeg toitC bejaht feilt. — Sie junge grau Will
fetbftöerftänbtidb) aud) in ©efeflfcfjaft gefjen, fie ift
eg ja Don frnug auê fo gewöhnt; aber •— biefefben

müffen aud) ertuibert werben. Sas affeg üerfdjfingt
nie! (Selb; fein SBunber, wenn ber junge (Satte

ftujjig Wirb, weif bie ffaugfjaftung fo öief foftet,
Weif üiefeg fo gang anberg ift, afg er fid) afg fe=

biger Surfte oorgefteflt hatte. SOSie ganz anberg
bei einem 9Jläbdjen, bag wirffid) häugfidj erlogen
ift. SBafjre ^äugfic^feit ift mefjr wert a*g ©er«

mögen! SBie fjitbfd) unb reijenb ift eg, wenn eine

junge grau fid) nidjt fcfjeut, überall fefbft §anb
anzulegen, fidj nidE)t fcfjeut, p fodjen, bügeln,
näfjett je. SBefcfj' grofje ©rfparniffe, wenn fie im
ftanbe ift, ifjre Soifette fefbft p beforgen! Unb
bod) finbet eine foldfje tüdjtige ^augfrau immer
nod) ein ©tünbdjen freie Beit, bie fie fürg Kla«

bierfpiefen, für Sefen eineg guten ©udjeg ober

irgenb einer anbern geiftig erfjebenben ©efdjäftigung
Oerwenben fann. —

Sur ©fjre beg Weiblichen ©efdjfecfjteg fei eg

gefagt, bafj eg gewifj biefe tüdjtige, mufterfjafte
Haugfrauen gibt; aber ebenfo gewifj ift eg, baff
bie Sohl biefer bie ÜDienge anberer, in jeber ©e=

jiefjung Wiffenfdjaftfidj, aber nidjt fjaugfidj gebifbetert
grauen nidjt überfteigt. Solange biefem llebel«

ftanbe nicht in ber foraftifcfjen (Srjiefjung ber Sftäb«

cfjen begegnet wirb, fofange Wirb aud) mandjeg
SOtäbdjen, bem ber ©inn fürg fjäugfidje mefjr ober

Weniger fef)ft, unb bei bem nidjt Vermögen bie

bei einer ebentueften ^eirat entftefjenben größeren
§augf)aftunggfoften erfejjt, untierfjeimtet bfeiben.
Sfber bag ift oft nidjt einmaf bag ©djfimmfte.
Siefer gaff, ben fein SWäbdjen boraugfefjen, ber
unter Umftänben bei jebem ÜJifibdjen eintreten fann,
foffte aud) bei ber (Srpljung in ©etradjt fommen.
Sölan foffte jebeg 3Mbcf)en, auch wenn eg bermö«
genb ift, irgenb etwag fernen faffen, mit weldjent
eg fid) im ©otfafle fefbft burdjg Seben bringen
fann. —

Sieg einige SBorte über bie ztoedentfpredjenbfte
Srjiefjuug einer Sod)ter. Stögen eg manche ©ftern
unb mancheg junge SMbdjen wofjf beherzigen!

^a» %tü\l ter (£I]ßfrait auf ten
Ertrag tfyrrr Urteit

(Sd)Iu&.)^ ^enfen wir ltng eine grau, bie fid) rebficf) um
bag tägliche ©rot für fid) unb ifjre Kinber
mûljt. gf)r SJiann, feiner ©flidjt bergeffenb,
tfjitt nid)tg für ifjren Unterfjaft, er ift bie

meifte Seit bon .fiaitfe fort unb übertäfjt ber grau äffe

SMIje unb ©orge für bie Kinber. Sfb unb p erfdjeint
er jebod), fegt bann Hanb auf affeg, wag er eben

borfinbet, berfauft ein SKöbelftüd, Wenn eg ifjm
pafft, bietteic^t bie ©äfjmafchine, wefdje bie grau
müljfam abbepljft fjat unb wefdje ifjr pm ©rot«
erwerb fo notWenbig ift. Siefer Stann ift nadj
bem ©efejje in feinem boffen ©echte.

Sine anbere, um bem fjäugfidjen ©fenb, ber
brutafen ©eljanblung beg ÜDlamteg ju entgegen, f)at
fid) afg SJîagb berbingt. ©ie fjofft, auf biefe SBeife
bag Koftgefb für bie Einher aufzubringen, wefcfje

fie bem fcf)fed)ten ©influffe beg SSaterg entpgen
fe^en mödjte. Kaum Weih ber SDtamt bie grau im
©efifce ifjreg SKonatgfof)neg, fommt er, um ifjr ben«

fefben dbpberfangen, benn — er fjat bag ©echt

baju.
©ine dritte arbeitet afg SBäfdierin im Sagfoljn.

g^re Kräfte Wolfen oft pm fdjweren SageWerf nidjt
augreid)en; aber fie weifj, Wenn fie einmaf aug«

fe|en Woflte, müßten fie unb bie gfjren fjungern.
Kommt fie bann abenbg fjeim, mübe unb abgehest,
muff fie nod) ifjren eigenen ffeinett Haugfjaft in
Drbnung bringen. ®a erfcE»eint ber Sftann, fcf)on

^afb betrunfen bieffeidjt, unb forbert mit ®rof)itngen
bag müljfam ©erbiente bon bem armen SBeibe, um
eg im nädjften SBirtgfjaufe ju berjjraffen.

Unb bie ©djufben beg SJianneg, wie oft tttufj
bie fd)Wac^e grau fie abberbienen, benn bie @Iäu=

biger beg SJùiuueg finb berechtigt, ifjre gorbernngcn
an bem ©igcntum ber grau ju beliebigen.

®ie ©efege für bag ©efagte finbet jebermann
in feiner nädjften ©äfje. gn Wenig abweidjenber
gorm ift bie ©adie aflüberaff, Sanb auf unb ab,
biefefbe. ®a bon ©efe^eg wegen ber grau gegen
über fofcfjer Ungeredjtigfeiten fein @d)ip geboten
Wirb, bleibt ifjr fein anbereg SOÎittef, afg bie 2iren=

nitng bon ifjrem ©Regatten p berfangen. ®ieg ift
für fie ber einzige, gefe^fic^ gutgeheißene ©5eg, um
bem unertrögfidjen S«ftanbe p entgehen. ®a§
biefer SBeg ber^äftnigmä^ig bon fefjr biefen grauen
eingef(^^a^en Wirb, fagt ung bag eibgenöffifdje, fta=

tiftifthe ©ureau. ®a| bie ©djeibunggbegefjren ber
©fjefrauen öfterer afg biejenigen ber ©fjemäntter bom
©eridjte afg bered)tigt anerfannt werben, ebenfalls.
SEßenigfteng will man ben armen grauen ba, wo eg

angebt, biefen einjigen ©djip beg ©efe^eg nicht
berfagen. ®a§ aber bie ©djeibung nid)t bag wirh
lieh 9Mte, richtige Heilmittel ift gegen einen unge=
redjten Sbfionf1 in ber ©!je, bag wirb jebermann
pgeben. ®g ift ein ©affiatibmittef, eg linbert bie

ungfüdlidjen gofgen, berbedt bie fdjlimmen SBir--

fungen, aber bag ©runbübel Wirb baburdj nidjt
auggerottet. Sie llngeredjtigfeit bleibt, fofange
bie ©f)egefe|gebitng in i^rer je^igen gorm beftefjen
bleibt, b. f). fie wirb bon ber einen @f)e, bie ge=

trennt wirb, auf eine anbere übergefjen, bon ber
einen grau, bie aug bem ungfüdlidjen Suftanb er=

föft Wirb, auf eine ihrer SJÎitfdjWeftern übertragen,
bie fid) bertraitenêfefig in biefen fefhen Suftanb
hineinhegiht.

®iefer für bie grau fo unpfängficfie, ungerechte
Suftanb gift nun freilich nicht überall afg 311 Stecht
beftefjenb. gn äffen ben Sänbern, in benen jwifdjen
ben ©begatten bie ©ütertreunung beftef)t, geftaften
ficf) für bie ©fjefrau bie ©erfjäftniffe gattj anberg.
®iefe Sänber finb ©ufjfanb, gtafien, ©ngfanb unb
einige ©taaten Storbamerifag. 9tod) anbere hoben,
ofjne bie ©ütertrennung aujuerfennen, in febter
Seit ihre ©hegefe|e Wenigfteng infoweit geänbert,
afg fie ber grau ben ©rtrag ihrer Sfrbeit jufidjern.
®ieg finb ©chtueben, ®änemar!, Norwegen unb
®eutf^fanb in feinem ©ntwurfe ju einem neuen
©iüifgefe|. ©offen bie grauen ber ©djtueij, gran!»
reidjg unb Sefgieng, fo fragen wir mit Hemt ©rof.
©ribef, nod) länger in ihrer untergeorbneten Sage
üerbfeiben SBarunt foffen wir in ttnferer freien
©djweij eg weniger gut hoben afg unfere 3Kit=
fdjWeftern in ©orb unb ©üb, in Oft unb SBeft?
SBohl gibt eg, eg ift Wahr, auch bei ung biefe,
fefjr biefe gfüdfidje ©fjefrauen, bie feinegWegg unter
biefem S«ftonb ber ®inge leiben, bie bie Unge=
rechtigfeit nicht füfjfen, ja bon berfefben nicht ein«
mal Kenntnig fjoben, weif fie unter bem gerechten
unb fiebeboffen @djn|e ihreg ©fjemanneg, in guten
©ermögengberfjäftniffen febenb, bon berfefben nicht
berührt werben. SIber alle bie biefen, armen, niebrig
geftefften, mifibonbeften, unbefchühten grauen, fie
feiben unb wiffen fid) nicht p helfen; fie tonnen
fich nidjt ©eljör berfdjaffen; fie wiffen nidjt, Wo

ifjre Klagen anbringen, wiffen nicht einmaf, aug
Welcher Oitelfe bie ©runburfadje ifjreg ©fenbeg fließt,
©ie nehmen bieg ©fenb auf fidj mit mehr ober
Weniger ©rgebung, afg notwenbige gofge ihre» ©he«
febeng uberhaupt. gür biefe Sinnen fofften äffe bie«

jenigen ifjre Stimme erheben, bie bieg bermöge
ihrer Stellung tun tonnen, biejenigen, Welche ihre
©eiftegbilbung in ben ©taub fefct, bie Ungerechtigteit

p feßen, unb bie ermeffen tonnen, bon Welcher
Seite H"Ife gebracht Werben foffte.

Unb wie ift Hüffe p bringen Sag ©efte wäre,
bem ©eiffnefe ©nglanbg p folgen, bag in fester Seit
fein ©hegefeh total umgeänbert fjat. ©on einem
Suftanb bötfiger Slbfjängigfeit, in bem fie nod) bor
ungefähr 20 gafjren fich befanb, ift bie eng
fifdje grau burdj bag ©efeh boit 1870, nodj mehr
burd) bag bon 1882, p einer freien, unabhängigen
Stellung emporgehoben worben. Sie alleinige ©er
waftung, ber alleinige ©enufj ißreS ©ermögeng ge=

hört ihr bon ©edjtg Wegen, fowie auch ber bofle
©rtrag ihrer perföntidjen Sfrbeit. ©ie ftefjt in
pefuniärer H^'ffcflt öon ihrem SDfanne unabhängig
ba. ®iefe gefe|fidjen ©eftimmungen hoben natür«

fid) ifjre ©ticfwirfintg aud) auf baS private ©er«

fjäftnig gwifdßen SJÎann unb grau. Sie grau ftelft
fidj afg gleichberechtigte ©efäljrtin neben ihren SJÎann.

©ie ift nicht mcf)r bloß bie feiner SBifftür unter«

ftetfte, feiner Stjrannei preiggegebene ©tfabin.
©twag, waprlich, foffte aud) bei ung gefdjeljen.

SSiff mau ber grau nicht affeg pfprcdjen, fo hoch

wenigfteng bag ©ine, ben ©rtrag ihrer Sfrbeit. Siefe
einfaclje, natürliche gorberung, bie jebermann afg
eine gerechte anerfenuen muh, foffte ben grauen
ohne ©erjug bom ©efejje überall pgeftanben werben,
©in weitereg wäre, einen ©aragrapfj aufjufteffen,
burdj Welchen in ben gätfen, in benen ber ©atte
bie grau ohne bie nötigen ©jiftenptittel läßt, biefer
bie ©oHmadjt erteilt Wirb, auf bie ©fiter ober ben

Sfrbeitgfoljn beg SDSanneg Honb p fegen in bem

SJtaße fie aug biefer ©he entfproffene Kinber p
erhalten hot ober nicht. Sag SBeitgefjenbfte Wäre

freilich bag ©efte, bieffeidjt fefbft bag ©infadjfte. ©g
Wäre bag, überall bie ©ütertrennung pnfdjen ben

©fjegatten einzuführen. Stur bei biefem ©pftem Wirb
ber grau wirffid) boffe ©arantie geboten für eine

Würbige, unabhängige, gefidjerte ©telfnng in ber ©he.
SBo bon beiben (Seiten bie ©ütergemeinfdjaft ober

©üterberbinbung gewiinfeht Wirb, fönnte ja biefefbe

freiwillig eingegangen werben.
Sticht foffte bie ©hefheibung bag einzige zu ©echt

beftehenbe, gefepfid) anerfannte Hüffgmittel fein, bag
ber grau gegeben ift, um fidj bor llngeredjtigfeit
unb Sfugbeutung in ber ©fje zu fdjiihen. ©eredjtig«
feit barf jebeg ©fieb eineg georbneten ©taatgwefeng
beanfprucheu unb ben jdjWadjeit ©liebern foffte fie
bor aüem werben. Safür werben, fo hoffen Wir,
gut unb redjtfidjbenfenbe SKänner in ©älbe forgen.

Srf|hist|crxfrf|E Xartîrcsauslïeïtunfi
in ©enf.

ürzfich fanb in ©ern unter bem ©orfijje
bon ©unbegrat Seudjer- eine ©ifpng ber

groheu Kommiffion für bie im^ûfjïC 1896
abzuhaftenbe fcßwei^erifche Sanbegaugftef«

fung ftatt. ©rogramm, ©ubget unb ©egfemente
würben nad) ben gebrudten ©orfagen genehmigt,
bag probiforifhe Komitee afg befinitib erffärt unb
©ationafrat Sufour zum ©räfibenten ber Slugftel«

fung ernannt.
Slug bem nun in ©irfufation befinblichen pro«

biforifdjen ©egufatib unb bem ©erjeichnig ber ©nip«
penchefg ift erfichtlich, bah &ig ä"r ©tunbe nodj
feine Slnftaften getroffen worben finb, um bie

fdjweizerifdje gvrtuettnvhcit z«fommengeftellt

Zur SarftcHung z" bringen. @g muh bieg um fo
mehr befremben, afg bieg bie einzig richtige ©e«

fegenfjeit wäre, um eine lleberfidjt z« gewinnen über
bag, wag bie grauen in unferm Sanbe tun unb

feiften, über ben nach ©rozenten berechneten Slnteif
ber grauen auf bem ©ebiete ber gnbuftrie, beg

Hanbefg, ber Kunft, beg ©rziefjungg«, llnterrichtg««
unb ©ifbunggfoefeng unb ber gemeinnü^igen Sätigfcit.

©offteinbegeineKoffeftiö'Sfugfteffung ber grauen«
arbeit aug irgenbwefdjen ©ritnben wirffich nicht
an Hflnb genommen werben wollen, fo foffte im
©egufatiü bodj unbebingt üorgefefjen fein, bah fo«

Wohl an einzelnen ©egenftänben, afg aud) an
KoHeftiOaugfteflungen genau bemerft werben müffe,
Welchen Slnteif SDtänner« ober grauen«
arbeit an ben ©egenftänben hoben unb
ebenfo mühte ber Sofjn beg Slrbeiterg unb
ber Sfrbeiterin angegeben werben, ©g ergäbe
fid) baburch ein oergfeithenbeg SJJateriaf üon utt«

fdjähbarem SBerte.

gm ©fane ber im gafjr 1894 ftattfiubenben
©e Werbeaug ft elfung inSürich ift ofg eine
ber brei eibgenöffifcfjen ©ruppen, bie ©ruppe
Ha uginbu ft rie unb grauenarbeit oorgefehen
itnb haben ztoei grauen im ©entraffomitee ©ifj unb
©timme.

©g muh alfgemein befremben, bah bie © h tu ei«

Zerifdje Sanbegaugfteffitng ber grauenar«
beit afg fofdjer feine Slufmerffamfeit fchenft, währen«
bem an ber fantonafen gürdherifdhett Slug«
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gehalten werden; die Schneiderin, Putzmacherin,
Wäscherin:c. werden ins Haus bestellt, und das

alles will bezahlt sein. — Die junge Frau will
selbstverständlich auch in Gesellschaft gehen, sie ist
es ja von Haus aus so gewöhnt; aber — dieselben

müssen auch erwidert werden. Das alles verschlingt
viel Geld; kein Wunder, wenn der junge Gatte
stutzig wird, weil die Haushaltung so viel kostet,

weil vieles so ganz anders ist, als er sich als
lediger Bursche vorgestellt hatte. Wie ganz anders
bei einem Mädchen, das wirklich häuslich erzogen
ist. Wahre Häuslichkeit ist mehr wert a"s
Vermögen! Wie hübsch und reizend ist es, wenn eine

junge Frau sich nicht scheut, überall selbst Hand
anzulegen, sich nicht scheut, zu kochen, bügeln,
nähen :c. Welch' große Ersparnisse, wenn sie im
stände ist, ihre Toilette selbst zu besorgen! Und
doch findet eine solche tüchtige Hausfrau immer
noch ein Stündchen freie Zeit, die sie fürs
Klavierspielen, für Lesen eines guten Buches oder

irgend einer andern geistig erhebenden Beschäftigung
verwenden kann. —

Zur Ehre des weiblichen Geschlechtes sei es

gesagt, daß es gewiß viele tüchtige, musterhafte
Hausfrauen gibt; aber ebenso gewiß ist es, daß
die Zahl dieser die Menge anderer, in jeder
Beziehung wissenschaftlich, aber nicht häuslich gebildeten
Frauen nicht übersteigt. Solange diesem Uebelstande

nicht in der praktischen Erziehung der Mädchen

begegnet wird, solange wird auch manches

Mädchen, dem der Sinn fürs Häusliche mehr oder

weniger fehlt, und bei dem nicht Vermögen die

bei einer eventuellen Heirat entstehenden größeren
Haushaltungskosten ersetzt, unverheiratet bleiben.
Aber das ist oft nicht einmal das Schlimmste.
Dieser Fall, den kein Mädchen voraussehen, der
unter Umständen bei jedem Mädchen eintreten kann,

sollte auch bei der Erziehung in Betracht kommen.

Man sollte jedes Mädchen, auch wenn es vermögend

ist, irgend etwas lernen lassen, mit welchem
es sich im Notfalle selbst durchs Leben bringen
kann. —

Dies einige Worte über die zweckentsprechendste

Erziehung einer Tochter. Mögen es manche Eltern
und manches junge Mädchen wohl beherzigen!

Das Recht der Ehefrau auf den
Ertrag ihrer Arbeit.

<Schlub.>^ senken wir uns eine Frau, die sich redlich um
das tägliche Brot für sich und ihre Kinder
müht. Ihr Mann, seiner Pflicht vergessend,

thut nichts für ihren Unterhalt, er ist die

meiste Zeit von Hause fort und überläßt der Frau alle

Mühe und Sorge für die Kinder. Ab und zu erscheint

er jedoch, legt dann Hand auf alles, was er eben

vorfindet, verkauft ein Möbelstück, wenn es ihm
paßt, vielleicht die Nähmaschine, welche die Frau
mühsam abbezahlt hat und welche ihr zum
Broterwerb so notwendig ist. Dieser Mann ist nach

dem Gesetze in seinem vollen Rechte.
Eine andere, um dem häuslichen Elend, der

brutalen Behandlung des Mannes zu entgehen, hat
sich als Magd verdingt. Sie hofft, auf diese Weise
das Kostgeld für die Kinder aufzubringen, welche
sie dem schlechten Einflüsse des Vaters entzogen
sehen möchte. Kaum weiß der Mann die Frau im
Besitze ihres Monatslohnes, kommt er, um ihr
denselben abzuverlangen, denn — er hat das Recht
dazu.

Eine Dritte arbeitet als Wäscherin im Taglohn.
Ihre Kräfte wollen oft zum schweren Tagewerk nicht
ausreichen; aber sie weiß, wenn sie einmal
aussetzen wollte, müßten sie und die Ihren hungern.
Kommt sie dann abends heim, müde und abgehetzt,
mnß sie noch ihren eigenen kleinen Haushalt in
Ordnung bringen. Da erscheint der Mann, schon

halb betrunken vielleicht, und fordert mit Drohungen
das mühsam Verdiente von dem armen Weibe, um
es im nächsten Wirtshause zu verprassen.

Und die Schulden des Mannes, wie oft muß
die schwache Frau sie abverdienen, denn die Gläu¬

biger de? Mannes sind berechtigt, ihre Forderungen
an dem Eigentum der Frau zu befriedigen.

Die Belege für das Gesagte findet jedermann
in seiner nächsten Nähe. In wenig abweichender
Form ist die Sache allüberall, Land auf und ab,
dieselbe. Da von Gesetzes wegen der Frau gegen
über solcher Ungerechtigkeiten kein Schutz geboten
wird, bleibt ihr kein anderes Mittel, als die Trennung

von ihrem Ehegatten zu verlangen. Dies ist
für sie der einzige, gesetzlich gutgeheißene Weg, um
dem unerträglichen Znstande zu entgehen. Daß
dieser Weg verhältnismäßig von sehr vielen Frauen
eingeschlagen wird, sagt uns das eidgenössische,
statistische Bureau. Daß die Scheidungsbegehren der
Ehefrauen öfterer als diejenigen der Ehemänner vom
Gerichte als berechtigt anerkannt werden, ebenfalls.
Wenigstens will man den armen Frauen da, wo es

angeht, diesen einzigen Schutz des Gesetzes nicht
versagen. Daß aber die Scheidung nicht das wirklich

gute, richtige Heilmittel ist gegen einen
ungerechten Zustand in der Ehe, das wird jedermann
zugeben. Es ist ein Palliativmittel, es lindert die
unglücklichen Folgen, verdeckt die schlimmen
Wirkungen, aber das Grundübel wird dadurch nicht
ausgerottet. Die Ungerechtigkeit bleibt, solange
die Ehegesetzgebnng in ihrer jetzigen Form bestehen

bleibt, d. h. sie wird von der einen Ehe, die
getrennt wird, auf eine andere übergehen, von der
einen Fran, die aus dem unglücklichen Zustand
erlöst wird, auf eine ihrer Mitschwestern übertragen,
die sich vertrauensselig in diesen selben Zustand
hineinbegibt.

Dieser für die Frau so unzulängliche, ungerechte
Zustand gilt nun freilich nicht überall als zu Recht
bestehend. In allen den Ländern, in denen zwischen
den Ehegatten die Gütertrennung besteht, gestalten
sich für die Ehefrau die Verhältnisse ganz anders.
Diese Länder sind Rußland, Italien, England nnd
einige Staaten Nordamerikas. Noch andere haben,
ohne die Gütertrennung anzuerkennen, in letzter
Zeit ihre Ehegesetze wenigstens insoweit geändert,
als sie der Frau den Ertrag ihrer Arbeit zusichern.
Dies sind Schweden, Dänemark, Norwegen nnd
Deutschland in seinem EntWurfe zu einem neuen
Civilgesetz. Sollen die Frauen der Schweiz, Frankreichs

und Belgiens, so fragen wir mit Herrn Prof.
Bridel, noch länger in ihrer untergeordneten Lage
verbleiben? Warum sollen wir in unserer freien
Schweiz es weniger gut haben als unsere
Mitschwestern in Nord und Süd, in Ost nnd West?
Wohl gibt es, es ist wahr, auch bei uns viele,
sehr viele glückliche Ehefrauen, die keineswegs unter
diesem Znstand der Dinge leiden, die die
Ungerechtigkeit nicht fühlen, ja von derselben nicht
einmal Kenntnis haben, weil sie unter dem gerechten
und liebevollen Schutze ihres Ehemannes, in guten
Vermögensverhältnissen lebend, von derselben nicht
berührt werden. Aber alle die vielen, armen, niedrig
gestellten, mißhandelten, nnbeschützten Frauen, sie

leiden und wissen sich nicht zu helfen; sie können
sich nicht Gehör verschaffen; sie wissen nicht, wo
ihre Klagen anbringen, wissen nicht einmal, aus
welcher Quelle die Grundursache ihres Elendes fließt.
Sie nehmen dies Elend auf sich mit mehr oder
weniger Ergebung, als notwendige Folge ihres
Ehelebens überhaupt. Für diese Armen sollten alle
diejenigen ihre Stimme erheben, die dies vermöge
ihrer Stellung tun können, diejenigen, welche ihre
Geistesbildung in den Stand setzt, die Ungerechtigkeit
zu sehen, und die ermessen können, von welcher
Seite Hülfe gebracht werden sollte.

Und wie ist Hülfe zu bringen? Das Beste wäre,
dem Beispiele Englands zu folgen, das in letzter Zeit
sein Ehegesetz total umgeändert hat. Von einem
Zustand völliger Abhängigkeit, in dem sie noch vor
ungefähr 20 Jahren sich befand, ist die eng
lische Frau durch das Gesetz von 1870, noch mehr
durch das von 1882, zu einer freien, nirabhängigen
Stellung emporgehoben worden. Die alleinige Ver
waltung, der alleinige Genuß ihres Vermögens
gehört ihr von Rechts wegen, sowie auch der volle
Ertrag ihrer Persönlichen Arbeit. Sie steht in
pekuniärer Hinsicht von ihrem Manne unabhängig
da. Diese gesetzlichen Bestimmungen haben natür¬

lich ihre Rückwirkung auch auf das Private
Verhältnis zwischen Mann und Frau. Die Frau stellt
sich als gleichberechtigte Gefährtin neben ihren Mann.
Sie ist nicht mehr bloß die seiner Willkür unterstellte,

seiner Tyrannei preisgegebene Sklavin.
Etwas, wahrlich, sollte auch bei uns geschehen.

Will man der Frau nicht alles zusprechen, so doch

wenigstens das Eine, den Ertrag ihrer Arbeit. Diese
einfache, natürliche Forderung, die jedermann als
eine gerechte anerkennen muß, sollte den Frauen
ohne Verzug vom Gesetze überall zugestanden werden.

Ein weiteres wäre, einen Paragraph aufzustellen,
durch welchen in den Fällen, in denen der Gatte
die Frau ohne die nötigen Existenzmittel läßt, dieser
die Vollmacht erteilt wird, auf die Güter oder den

Arbeitslohn des Mannes Hand zu legen in dem

Maße sie ans dieser Ehe entsprossene Kinder zu

erhalten hat oder nicht. Das Weitgehendste wäre
freilich das Beste, vielleicht selbst das Einfachste. Es
wäre das, überall die Gütertrennung zwischen den

Ehegatten einzuführen. Nur bei diesem System wird
der Frau wirklich volle Garantie geboten für eine

würdige, unabhängige, gesicherte Stellung in der Ehe.
Wo von beiden Seiten die Gütergemeinschaft oder

Güterverbindung gewünscht wird, könnte ja dieselbe

freiwillig eingegangen werden.

Nicht sollte die Ehescheidung das einzige zu Recht
bestehende, gesetzlich anerkannte Hülfsmittel sein, das
der Frau gegeben ist, um sich vor Ungerechtigkeit
und Ausbeutung in der Ehe zu schützen. Gerechtigkeit

darf jedes Glied eines geordneten Staatswesens
beanspruchen und den schwachen Gliedern sollte sie

vor allem werden. Dafür werden, so hoffen wir,
gut und rechtlichdenkende Männer in Bälde sorgen.

Schweizerische Landesausstellung
in Genf.

ürzlich fand in Bern unter dem Vorsitze
von Bundesrat Deucher eine Sitzung der

großen K ommission für die im Jahre 1896
abzuhaltende schweizerische Landesausstellung

statt. Programm, Budget und Reglemente
wurden nach den gedruckten Vorlagen genehmigt,
das provisorische Komitee als definitiv erklärt und
Nationalrat Dufour zum Präsidenten der Ausstellung

ernannt.
Aus dem nun in Cirkulation befindlichen

provisorischen Regulativ und dem Verzeichnis der
Gruppenchefs ist ersichtlich, daß bis zur Stunde noch
keine Anstalten getroffen worden sind, um die

schweizerische Frauenarbeit zusammengestellt

zur Darstellung zu bringen. Es muß dies um so

mehr befremden, als dies die einzig richtige
Gelegenheit wäre, um eine Uebersicht zu gewinnen über
das, was die Frauen in unserm Lande tun und

leisten, über den nach Prozenten berechneten Anteil
der Frauen auf dem Gebiete der Industrie, des

Handels, der Kunst, des Erziehungs-, Unterrichtsund

Bildnngswesens und der gemeinnützigen Tätigkeit.
Sollte indes eineKollektiv-Ausstellnng der Frauenarbeit

aus irgendwelchen Gründen wirklich nicht
an Hand genommen werden wollen, so sollte im
Regulativ doch unbedingt vorgesehen sein, daß
sowohl an einzelnen Gegenständen, als auch an
Kollektivausstellungen genau bemerkt werden müsse,

welchen Anteil Männer- oder Frauenarbeit

an den Gegenständen haben nnd
ebenso müßte der Lohn des Arbeiters und
der Arbeiterin angegeben werden. Es ergäbe
sich dadurch ein vergleichendes Material von
unschätzbarem Werte.

Im Plane der im Jahr 1894 stattfindenden

GeWerbeausstellung inZürich ist als eine
der drei eidgenössischen Gruppen, die Gruppe
Hausindustrie und Frauenarbeit vorgesehen
nnd haben zwei Frauen im Centralkomitee Sitz und
Stimme.

Es muß allgemein befremden, daß die
Schweizerische Landesausstellung der Frauenarbeit

als solcher keine Aufmerksamkeit schenkt, währendem

an der kantonalen zürcherischen Aus-
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ftettung bie Haiteinbiiftvic uub gvaiioiuubeit ate

eibgenöjfifcße Abteilung jur Darftellung ge=

bradjt werben foil. muß bieè um fo unbegreif*
litter erschien, ate ber Zeitraum Don jeßt biê prn
3aßr 1894 Diet ju furj bemeffen ift, urn nadj jeber
Stiftung etmaê BecßteS leiften unb jo ein richtiges
©efamtbilb ber fcßmeijerifcßen grauentätigfeit
bieten ju tonnen. Urtgletcf) teinter toäre bieê mög=

ïic^ auf bie im gaßr abjußaltenbe <3d)Wei=

jerifdjeSanbeSauêftellung. Diefem ©inbrud
wirb fein unbefangen urteilenber fid) oerfcßlicfjen
tonnen.

Deibltrf|E Jorttnltntng.
per neue Hurs an ber Södjterfortßifbunflsfdfufe

in ^erisau beginnt ant 31. 3ufi unb bauert bis pnt 28.

gebruar 1894.
3>n ben verfdjiebenen europäifdjeit ptaaten tvtrb

gegenwärtig bie frridjtung von îàdbdiengnmnaften
nngeftrebt. 3n SRußlanb befteljen berartigc Heßranftalten
bereite feit bem Sfaßre 1872, unb tßatfädjlicß lernen bie
jungen Btäbdjen ber tool)lt)abenben ©täube in Bußlanb
weit meßr als ißre ©tanbes= unb 2tlterSgenoffinnen in
Deutfcßlanb, Defterrcicß, fÇranfreid), ©nglanb u. f. W. 3n
alten Staffen ber 'ruffifdjen Biäbdjengßmnafien beginnt
ber Unterricßt ©ommer wie SBinter früß um 9 llbr.
Die jungen Btäbcßen erfdjeinen fämtlid) in ber Dorge=
febriebenen tleibung, bas ^eigt in glattem, braunem
Kleibe, mit fdjwarjer ©ctjiirjc unb Weißem Kragen. Die
Haare finb glatt beraufgetämmt; fogenannte ©tirnfratipn
finb nid)t geftattet, ebenfoWenig biirfen bie jungen Btäb=
djett Binge ober Brofdjen anftecten. Die Büdjer müffen
fie in einem Dornifter unb biefen burdjatte auf beni
Stiicfen tragen. Slucß bie jungen Biäbdjett ber fiebenten,
alfo ber tjöcbften Klaffe, müffen fid) beit STornifter. am
fdinallen. ©8 finb bie« junge Damen, weldje bttreßwegs
18 bis 20 3al)re alt finb. Qn bie BorbercitungSflaffe
Werben bie jungen Btäbdjen gewößnlid) mit 9 gaßren,
in bie erfte ©ßmnafialflaffe (bie unterfte) mit 10 gaßren
aufgenommen, fütit 18 ober 19 gaßren Werben fie meift
in bie ßöcßfte (ftebente) Klaffe Derfeßt, um etwa mit 19
ober 20 gaßren bas BeifegeugniS p erhalten. Slelter ate
21 gaßre barf feine ©cbiilerin fein. §at fie bis baßin
bas SIbiiurienteneramcn nod) nießt beftanben, fo Wirb
fie oßne Beifejeugnis aus bem ©ßmnafium entlaffen.
Sin einigen Btäbdjcngßmnafiett ift ben ©cßitlerinen bie
SBaßl gelaffen, ob fie ate frembe @prad)e Deutfcß ober

granjöfifd) lernen motten. gn biefem galle ift ber Untere
rießt in ber ©pradje, Weldje bie Btäbdjen gewäßlt ßaben,
ein feßr grünblicßer. Dann finb aueß in ber feeßften unb
fiebenten Klaffe fünf ©tunben Wödjentlid) für bie betreff
fenbe ©praeße angefeßt. Die Unioerfitäten finb bagegen
in Bußlanb jungen Btäbcßen wieber Derfcßloffett worben.
Diejenigen, Welcße ftubieren Wollen, miiffeu ins BuSlanb
geßen. ©eßr Biete junge Btäbdjen befudjett unb abfolbieren
aber bie Btäbcßengßmnafien atterbitrg« nur, um fid) eine

gute allgemeine Bilbmtg anpeignen. Unb bie erßalten
fie tßatfäcßlid) auf ben meiften Slnftalten.

B)a» JraitEn tfjim.
©ine gräulein f£tßef ptofies, Weld)e bafiir pläbiert,

baß ben grauen auf allen ©ebieten biefelben Becßte p=
erfannt werben fotten wie ben Btännern, mad)t bie grauen
barauf aufmerlfam, baß, fall« ißnen bas allgemeine
©timmreeßt unb alle anberen Vorteile, bie baratté folgen,
gemäßrt Werben, fie fid) in Bereitfcßaft halten müßten,
bas Sanb gegen jeben Singriff eines auswärtigen gdnbes
p berteibigen. 3" biefem Beßttfe feßlägt fie bie Bil=
bung eines grauenbolontärcorps Dor. gräulcin ©totes
fagt, baß biele englifeße Sltäbcßen jeßt biefclbe förßerlid)C_
©rjießung erßalten, wie fie ben jungen SMnncrn ju teil"
wirb. IBiSßer ßat bie Dame feine ©rmutigung für ißren
ipian erßalten, ber ©pott aber ift nießt ausgeblieben.

Das pamenturnen ßat nun aud) in 3üricß ©in=
gang gefunben, Wo eine ©cßar ijunger Damen Wödjent»
ließ einmal unter ber bewäßrten Seitung beS $errn Durtt=
leßrer SDlüttcr im Durnen fid) übt.

fin an einem ftäbUfdjeti itranßenßanfe angeftettter
Weiblicßer Slrjt ßofft bett ©efaßren ber ©ßolcra baburd)
wirffam entgegentreten ju tonnen, itibem fie an ben 23oIfs=
unb öffentlichen ©d)ulen unentgeltlid) ßßgieinifdje Vorträge
mit ISejug auf bie Derßeeretibe Srantßeit abßält.

grau c£uife f feßer-pobmer in f rfenßadj ßat eine

großartige ©eßentung unter bem Siamen „SJtartinftiftung"
gemaeßt pr ©rünbung einer Slnftalt für geiftig ober
törperlid) fcßwad)e, arme unb oerlaffene Sinber. Die
©djenfung befteßt aus beni ßanbgut IWariaßalbe in ©r=
lenbaeß, ferner 508,000 gr. als ©tammgut, beffen Qinfen
äum Betrieb ber Slnftalt oerwenbet Werben fotten, unb
25,000 gr. für Bauten, SKobiliar u. f. W. Das jäßrlidje
Softgelb für ein Sinb foil 250 gr. nidjt iiberfteigen; für
ganj arme Sinber befteßen greipläße. Das Unternehmen
foil einen d)riftlicßen ©ßaraftcr tragen unb unter Seitung
eines ©tiftungsrates fteßen.

put ISlontag aßenb würbe eine junge, gut ge-
ßfeibefe jîtrauensperfon Dom Uetlibergbaßnäug ober»

ßalb ber ©ißlbrücfe überfaßten unb getötet. 3,'lan faß
bie Ungliid!ticße an bie Barrière angeleßnt, beim §eran=

naßett bes 3l|fleS tearf fie fid) auf bie ©d)ietieu unb
:anb fo ben gefudjten Dob.

kleine HîtftEtluttjïPn.
pie pcßutarmenßommifßon ber plabt pt. Ratten

ßat Wäßrenb bes leßten SBinterS 19,900 ©tüet ©uppen=
tarten abgegeben, Was einen Betrag Don 1996 gr. 60 ©ts.
auSmadjt. gür ©cßußWert würben. 465 gr. 80 ©ts.
DerauSgabt. Dotal 2462 gr. 40 ©ts.

gn Slltftätten (@t. ©attett) ßat fid) ein jSerbanb
rßeinfatifdier 6emüfe}üd)ter touftituiert, in ber Slbficßt,
bie ©emüfefultur im Dtßeintal allgemein einpfüßren,
um fo ber lättblicßen Bebölferung eine reießließ loßnenbe
©rwerbsguette p eröffnen unb ber fd)Wergebrüd!ten £anb=
Wirtfcßaft etwas aufhelfen gu fönnen. Slltftätten Würbe
bie ßentralablieferungSftclle, üon ber aus ©emüfeßänbler,
©aftßöfe, Softgebereien ec. aud) in weiteren Sreifen mit
frifeßen ©emiifen p möglidjft billigen greifen Derforgt
Werben fotten.

fine feßensmittefausflcffung in permanens Würbe
in Hamburg eröffnet. Siidjt Weniger als 100 ßerDor=
ragenbe gabrifanten ßaben reidjaffortierte Sotteltionen

pr Berfüguttg geftettt.

per feßweiprifeße pantariierßunb befteßt gegen=
Wärtig ans 40 ©eftioiten mit 4163 SJiitgliebern, Doit
welcßett IcßteS gaßr in 2046 gätteit Jpiilfcleiftungen aus=
geübt würben.

finige engfifeße firmen ßaben foeben bie 2lnfer=
tigung Don Siicßengeräten aus Slluminium begonnen.
Slluminium ift im Bergleid) mit ©ifen, 3inf ober 3'"n::
blod Diel leießter. @S wirb nießt leießt befcßäbigt, es

ßält eine §iße Don 1300 ©rab aus unb Derroftet nießt.

§n framtingeu enfbeeftte man eine woßlorganifierte
Diebsbanbe, aus Snabcn im Slltcr bon 10 bis 13 3oßren
befteßenb, fie ßatten einen Staffier, welcher bett gonbs
ber ©efettfdjaft, ber bereits auf gr. 2000 angewad)fen
War, DcrWaltete. SBo ift bie elterlidje Slufficßt?

Pas fiäbtifcße ^»efnnbßeitsamt in pftritß Weift
bie Befißer Don ©aftßöfen unb ßogisßäufern an, bafür

p forgen, baß bas fämtließe bott ißren ©äften bettiißte
SBeißpug burd) längeres Slusfocßctt mittete ©eifenlauge
gewafeßen werbe, bebor basfelbe für anbere ©äfte wieber

pr BerWenbttttg fommt. Das Saltwafcßen foleßer ßinge
mit ober oßne ©eife Wirb, Weil bie Uebertragung Don
anftedenben Stranlßeiteu ermöglidjettb, ftrenge beftraft.

Hausfrauen, crßunblgt euefi ttaeß bem ^trfpmng
eurer ponferven! ©ine Dom oberften ©efunbßeitsrat
in grattfreteß eingeleitete Unterfudjuttg ßat ergeben, baß
pßlreidje ©emüfefonferbenfabriianten, um ißren @rpug=
niffen eine fd)ötte grüne garbc p geben, Stupferbitriot
in gefäßrlid)ett Bîettgen DerWenben. Die Regierung ßat
befeßloffen, gegen biefe geWiffenlofen gnbuftrietten in
ftrengfter SQSeife borpgeßen.

^emeinbebampfwafeßeteien. 3n3lmfterbam ßat fid)
ein permanentes Komitee fonftituiert bon fieben, aus ber=

fd)iebenett @d)id)ten ber Bebölferung ftammenben 3Jtitglie=
bem, welcßes beptedt, bie ©emeinben pr ©rrießtung Don
©emeinbebampfwäfdjereien aufjuforbern. ©cßon wttrbe
eine Bdition in biefer Dlicßtuttg bei bent ©emeinberate
bon Slntfterbam eingereid)t, Welcße bas allgemein Stiißlicße
einer berartigen ©rrießtung u. a. babureß ßerborßob, baß
alle in ber SBäfcße ßäufig oorfornntenben franfßeiterregen=
ben Organismen, Bacillen, Batterien u. f. W. burd) bie
Dampfwafcßbeßanblung fießer jerftört werben, wäßrenb
bies bei ber §anbwäf<ße feinesteils ber gatt ift. ©in
llmftanb, Weldjer nießt bloß bei eDentuetter ©ßoleragefaßr,
fonbern angefid)ts ber neueften wiffenfdjaftlicßett Unter=
fudpngen bei Uebertragung bon Slranfßeitett int allge=
meinen für bie ößetttlidie ©efuttbßeitepflege entfeßieben
in ben Borbergruttb tritt.

Die gtfeiftßfrage geftaltet fid) in B«tis immer
brennenber unb Dcrwidelter. Slttf allen SKärften fommt
es p heftigen Sluftritten gwifeßen beit glcifcßern unb ben

§auSfrauen. Die erften behaupten, baß bie gourtiale
burd) eine falfcße Darftettung ber ©acßlage bas ißubliftttn
gegen fie aufgeßeßt hätten. @ie erflären fieß bereit, bas
gleifäß geringerer ©orte feßr Wohlfeil p liefern, unb
wirflid) bieten fie basfelbe Weit unter bem gewöhnlichen
greife, oft pr f&älfte besfelben an. Slber es ift eben

feßr unanfeßnlid)es gleifcß. Das Biel), WelcßeS feßon bei
ben Bauern unter bem guttermangel feßr gelitten ßatte,
ift burd) ben DrattSport in ber §iße bottenbs ßeruntcr=
gebratßt Worben. Die Hausfrauen Derfd)mäßen alfo biefe
Söare uttb üerlangen gutes gleifcß p bittigem gireife,
ba fie in bett 3eitungen gelefen ßaben, baß alle Bieß=
preife gewaltig gefttnfen, unb Wenn bie gleifcßer feßwörett,
baß fie bas gute Biel) teurer bepßlen müffen als ge=

Wößnlicß, fo feßenft man ißnen im SJiitblilnm feinen
©lattben. Ueberbies ßat ber ©emeinberat entfeßieben
gegen fie ißartei ergriffen, ©ein Slttsfcßuß für bie Hatten
unb SJtärfte ßat bett Borftanb bes gleifdjerfßttbifate Dor
fieß befdjiebett unb ißm gebroßt, ber ©emeinberat Werbe
bie gleifcßtapc wieber einführen, falls man nießt bem

Bublifttm ©enugtßuung gebe.

Hürjfidi verfueßfe im 5traumitn(lerfc6nf8anfe in
pitrié ein fiebetijäßriger Snabe im bierten ©tod am
Dreppengelänber ßinabpgleiten, ßel aber über basfelbe
ßittaus unb mußte feßwer berteßt in bett Santottsfpital
berbrad)t Werben.

lUctttuö als JliEgBuliEtnidjfEr.
(©nsefanbt.)

3m „Yolenr illustré" Str. 1835 Dom 1. ©eptember
1892 wirb berießtet, baß eine ^Sfïange (ober aueß tneßr)
bes Ricinus sanguineus (in Dopf ober Sübel), in ein
©emaeß gebracht, bas Doli Stubenfliegen ift (©ßpttmer,
©afé, Beftaurant, Bierfneipe u. a. m.), biefe in furjer
3eit an fieß gießt, worauf fie auf bett Blättern maffcn=
ßaft abfterben unb biefe, fowie ben Boben tot bebedett,
fo baß er auf biefe SBeife bas betreffenbe ©emaeß Don
gliegen befreit.

Berußt biefer Beridjt auf SBaßrßeit, fo ßätte matt
baniit ein einfaches Biittel gegen bie gliegenplage gc=
funben. Da ber Siicitttts eine beliebte unb fdjöne 3icr=
pflanp ift, bie jebem ©emmß pm ©eßmud gereicht, be=
fottberS ber Sanguineus mit rötlid)=braunen ©tengein
unb großen rötlißen Blättern, fo fann man feine Be^
bettfen gegen feine Slnwettbuttg ßaben. Diefes SJÎittel
Wäre baßer einer Britfuttg Wert. Bon äunftgärtnern,
p reeßter 3eü abifiert, wäre es leießt, Slnfattg ©ottt=
mers foldje Bicinuspflanjen p erwerben. ©S barf aber
nid)t ber Ricinus communis fein, es muß Ricinus
Sanguineus fein, ber, wie es fdjeint, allein bie ©igenfeßaft
ßat, bie gliegcit anpjießen unb p Dergiften. Btöd)teit
baßer itt geeigneten ßofalitäteu mit biefem gliegen ber=
treibenben SJtittel BrüfungSDerfttdje Dorgenomntett Werben,
bie, Wenn fie bie Sittgaben bes »Voleur« beftätigen, Dielen
Don Bußen fein Würben, wenn fie es attwenben. F.

ÜDfnkE für BIuniEttfrEimfrE.
Hüßiierniift fteßt betnaße bem peruaniftßen ©ttano

an SBert gleid); nur entßält er tneßr SBaffer. gnbettt
man ®ip§, Half ober roenigftenS troefene (Srbe in
ben Hiißnerftall ftreut, Wirb biefer Dünger troefen,
aueß wirb baS barin entßaltene Slmntoniaf babureß
gebunben.

Ä&0EriÜ*EnE ©EiranftEn.
Btan laffe jeben nießt nur ttad) feiner gaçott feiig

Werben, fonbern fdjon im Sehen möglicßft naeß feiner
gaçon glüdlid) feitt. «tet.

** *
SBie eigentümlich) ntuß einer Blutter p Biute fein,

Wettn bie Sîinber ißrer nießt meßr bebürfen!
** *

Das Befte, Was wir auf biefer SBelt tßuit föttttett,
ift, unfern Btitntenfcßen reeßt Diele fleine grettben pt
Ittadiett. tJtofegger.

* ïfc

SBer fid) beleibigt füßlt, bent ßat man eine uttatt=
geneßme SBaßrßeit gejagt.

** *
Unter ben Btenfdjen unb bett BorSborfer Slepfeln finb

bie glatten nießt immer bie heften, fonbern bie raußen
mit einigen SBarjen. Senn tpaut

JTragBtt.
grage 2160: ©rforbert es woßl ber Slnftanb uttb

gute Don, baß id) meiner Derßeirateten ©djwefter, Welcße

nur jwei 3aßre älter unb ebenfo gefunb unb fräftig ift,
Wie idj, bei jebent Slusgang ißren .tinberWagen ftoßen
foil? Stuf biefe SBeife fann fie beguent am Stmt ißreS
©alten fpagieren unb bie juttge Btutter aeßtet nießt meine
©efiißle, wie ißre Dienftmagb neben ißnen ißre fittber
ßiiteit unb beforgett jtt fottett. Bieine Berßältniffe finb
aueß nid)t berart, baß id) um biefcS Slemtcßen froß fein
müßte. SBas würbe woßl eine anbere junge Docßtcr itt
biefem gatte tun? ©S banft put DorauS ßerjlicß

®tnc ctroaâ ocrle^te ©c^roefter.

grage 2161: SBitrbe Dietteidjt jentanb fo freunblid)
fein unb mir einen Kitt angeben, mit Welcßent matt bie
©palten in tanitetieit gttßböben ausfitten fann? Beftett
Danf jltm DorauS. Sotttfe in 5)., langjährige Stbonnentin.

grage 2162: Könnte mir Dietteidjt eine Dereßrte
Btitabonnentin, geftiißt auf eigene ©rfaßrung, eine gute
Hausßaltungsfdple empfehlen, Wo einer jungen Dodßter
unter gebiegener tiießtiger Seitung ©elegenßeit geboten
Wäre, alle pr güßrung eines gut bürgerlidjen H<nte=
ßaltes nötigen Kenntniffe fid) attpeigtten 3um DorauS
heften Dan! für bepglidjcn Slttffcßluß grau ©t. ©t.

grage 2163: ©ine Betamrte teilte mir mit, baß
fie beim ©in!od)en aller Slrt Beeren Dott ber alten SBeife
abgegangen fei. ©ie tteßme gleicßfcßwcr gerbrödelten
3uder Wie Beeren, fein SBaffer, fdjiitte es fdjicßtenWeife
in einen emaillierten Kochtopf uub ftette ißn über Bacßt
in ben Keller. Sim Btorgen pnt Kocßen gebracht, laffe
fie nttr etlidje SBätte barüber geßen, ßebe bie Beeren,
oßne abptropfeit, ßittaus unb fdjiitte ttad) einigem ©r=
falten aueß ben ©aft in bie beftimmten ©läfer. Dies
Berfaßren foil ein haltbares SjBrobttft unb ein größeres
Quantum ergeben, ba nießts cinfiebet unb fotten bie
grüeßte bureß bas fttrge Kocßen nid)t an ©efdjmad eitt=
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stellung die Hausindustrie und Frauenarbeit als
eidgenössische Abteilung zur Darstellung
gebracht werden soll. Es muß dies um so unbegreiflicher

erscheinen, als der Zeitraum von jetzt bis zum
Jahr 1894 viel zu kurz bemessen ist, um nach jeder

Richtung etwas Rechtes leisten und so ein richtiges
Gesamtbild der schweizerischen Franentätigkeit
bieten zu können. Ungleich leichter wäre dies möglich

auf die im Jahr IZik» abzuhaltende
Schweizerische Landesausstellung. Diesem Eindruck
wird kein unbefangen urteilender sich verschließen
können.

Weibliche Fortbildung.
Der neue Kurs an der SSchterfortvildungsschute

in Kerisan beginnt am 31. Juli und dauert bis zum 28.

Februar 1894.
An den verschiedenen europäischen Staaten wird

gegenwärtig die Errichtung von Wädchengymnalien
angestrebt. In Rußland bestehen derartige Lehranstalten
bereits seit dem Jahre 1872, und thatsächlich lernen die
jungen Mädchen der wohlhabenden Stände in Rußland
weit mehr als ihre Standes- und Altersgenossinnen in
Deutschland, Oesterreich, Frankreich, England u. s. w. In
allen Klassen der 'russischen Mädchengymnasien beginnt
der Unterricht Sommer wie Winter früh um 9 Uhr.
Die jungen Mädchen erscheinen sämtlich in der
vorgeschriebenen Kleidung, das heißt in glattem, braunem
Kleide, mit schwarzer Schürze und weißem Kragen. Die
Haare sind glatt heraufgekämmt; sogenannte Stirnfranzen
sind nicht gestattet, ebensowenig dürfen die jungen Mädchen

Ringe oder Broschen anstecken. Die Bücher müssen
sie in einem Tornister und diesen durchaus auf dem
Rücken tragen. Auch die jungen Mädchen der siebenten,
also der höchsten Klasse, müssen sich den Tornister.
anschnallen. Es sind dies junge Damen, welche durchwegs
18 bis 20 Jahre alt sind. In die Vorbereitungsklasse
werden die jungen Mädchen gewöhnlich mit 9 Jahren,
in die erste Gymnasialklasse (die unterste) mit 10 Jahren
aufgenommen. Mit 18 oder 19 Jahren werden sie meist
in die höchste (siebente) Klasse versetzt, um etwa mit 19
oder 20 Jahren das Reifezeugnis zu erhalten. Aelter als
21 Jahre darf keine Schülerin sein. Hat sie bis dahin
das Abiiurientenexamcn noch nicht bestanden, so wird
sie ohne Reifezeugnis aus dem Gymnasium entlassen.
An einigen Mädchcngymnasicn ist den Schülerinen die

Wahl gelassen, ob sie als fremde Sprache Deutsch oder
Französisch lernen wollen. In diesem Falle ist der Unterricht

in der Sprache, welche die Mädchen gewählt haben,
ein sehr gründlicher. Dann sind auch in der sechsten und
siebeuten Klasse sünf Stunden wöchentlich für die betreffende

Sprache angesetzt. Die Universitäten sind dagegen
in Rußland jungen Mädchen wieder verschlossen worden.
Diejenigen, welche studieren wolle», müssen ins Ausland
gehen. Sehr viele junge Mädchen besuchen und absolvieren
aber die Mädchengymnasien allerdings nur, um sich eine

gute allgemeine Bildung anzueignen. Und die erhalten
sie thatsächlich auf den meisten Anstalten.

Was Frauen thun.
Eine Fräulein Hthek Stokes, welche dafür plädiert,

daß den Frauen auf allen Gebieten dieselben Rechte
zuerkannt werden sollen wie den Männern, macht die Frauen
darauf aufmerksam, daß, falls ihnen das allgemeine
Stimmrecht und alle anderen Vorteile, die daraus folgen,
gewährt werden, sie sich in Bereitschaft halten müßten,
das Land gegen jeden Angriff eines auswärtigen Feindes
zu verteidigen. Zu diesem Behufe schlägt sie die
Bildung eines Frauenvolontärcorps vor. Fräulein Stokes
sagt, daß viele englische Mädchen jetzt dieselbe körperliche
Erziehung erhalten, wie sie den jungen Männern zu teil'
wird. Bisher hat die Dame keine Ermutigung für ihren
Plan erhalten, der Spott aber ist nicht ausgeblieben.

Das Damenturnen hat nun auch in Zürich
Eingang gefunden, wo eine Schar !junger Damen wöchentlich

einmal unter der bewährten Leitung des Herrn Turnlehrer

Müller im Turnen sich übt.

Hin an einem städtischen Krankenhause angestellter
weiblicher Arzt hofft den Gefahren der Cholera dadurch
wirksam entgegentreten zu können, indem sie an den Volks-
nnd öffentlichen Schulen unentgeltlich hygieinische Vorträge
mit Bezug auf die verheerende Krankheit abhält.

Frau Kuise Hscher-Wodmer in Hrlenkach hat eine

großartige Schenkung nnter dem Namen „Martinstiftung"
gemacht zur Gründung einer Anstalt für geistig oder
körperlich schwache, arme und verlassene Kinder. Die
Schenkung besteht aus dem Landgut Mariahalde in
Erlenbach, ferner 508,000 Fr. als Stammgut, dessen Zinsen
zum Betrieb der Anstalt verwendet werden sollen, und
25,000 Fr. für Bauten, Mobiliar u. s. w. Das jährliche
Kostgeld für ein Kind soll 250 Fr. nicht übersteigen; für
ganz arme Kinder bestehen Freiplätze. Das Unternehmen
soll einen christlichen Charakter tragen und nnter Leitung
eines Stiftungsrates stehen.

Am Wontag akcnd wurde eine junge, gut
gekleidete Irauensperson vom Uctlibcrgbahnzug oberhalb

der Sihlbrücke überfahren und getötet. Man sah
die Unglückliche an die Barrière angelehnt, beim Heran¬

nahen des Zuges Ivors sie sich auf die Schienen und
and so den gesuchten Tod.

Kleine Mitteilungen.
Die Schularmcnkommisston der Sladt St. Gallen

hat während des letzten Winters 19,900 Stück Suppenkarten

abgegeben, was einen Betrag von 1990 Fr. 00 Cts.
ausmacht. Für Schuhwerk wurden 465 Fr. 80 Cts.
verausgabt. Total 2462 Fr. 40 Cts.

In Altstätten (St. Galleu) hat sich ein Verband
rheintaliläier Gemüsezüchter konstituiert, in der Absicht,
die Gcmüsekultur im Rheintal allgemein einzuführen,
um so der ländlichen Bevölkerung eine reichlich lohnende
Erwerbsquelle zu eröffnen und der schwergedrückten
Landwirtschaft etwas aufhelfen zu können. Altstätten würde
die Centralablieferungsstclle, von der aus Gemüsehändler,
Gasthöfe, Kostgebercien ec. auch in weiteren Kreisen mit
frischen Gemüsen zu möglichst billigen Preisen versorgt
werden sollen.

Hinc Hcbensmittelausstellung inH>crmanenz wurde
in Hamburg eröffnet. Nicht weniger als 100
hervorragende Fabrikanten haben reichassortierte Kollektionen
zur Verfügung gestellt.

Der schweizerische Samaritervuud besteht
gegenwärtig aus 40 Sektionen mit 4163 Mitgliedern, von
welchen letztes Jahr in 2046 Fällen Hülfeleistungen
ausgeübt wurden.

Hinige englische Airmen haben soeben die Anfertigung

von Küchengeräten aus Aluminium begonnen.
Aluminium ist im Vergleich mit Eisen, Zink oder Zinnblock

viel leichter. Es wird nicht leicht beschädigt, es

hält eine Hitze von 1300 Grad aus und verrostet nicht.

An Tramlingen entdeckte man eine wohlorgauisierte
Diebsbande, aus Knaben im Alter von 10 bis 13 Jahren
bestehend, sie hatten einen Kassier, welcher den Fonds
der Gesellschaft, der bereits aus Fr. 2000 angewachsen

war, verwaltete. Wo ist die elterliche Aufsicht?

Das städtische Gesundheitsamt in Zürich weist
die Besitzer von Gasthöfen und Logishäusern an, dafür
zu sorgen, daß das sämtliche von ihren Gästen benützte
Weißzeug durch längeres Auskochen mittels Seifenlauge
gewaschen werde, bevor dasselbe für andere Gäste wieder

zur Verwendung kommt. Das Kaltwaschen solcher Linge
mit oder ohne Seife wird, weil die Uebertragung von
ansteckenden Krankheiten ermöglichend, strenge bestraft.

Kausfraue«, erkundigt euch nach dem Arsprnng
eurer Konserven! Eine vom obersten Gesundheitsrat
in Frankreich eingeleitete Untersuchung hat ergeben, daß
zahlreiche Gemüsekonservenfabrikanten, um ihren Erzeugnissen

eine schöne grüne Farbe zu geben, Kupfervitriol
in gefährliche» Mengen verwenden. Die Regierung hat
beschlossen, gegen diese gewissenlosen Industriellen in
strengster Weise vorzugehen.

Gcmeindedampfwäschereien. In Amsterdam hat sich

ein permanentes Komitee konstituiert von sieben, aus
verschiedenen Schichten der Bevölkerung stammenden Mitgliedern,

welches bezweckt, die Gemeinden zur Errichtung von
Gemeindedampfwäschereien aufzufordern. Schon wurde
eine Petition in dieser Richtung bei dem Gemeinderate

> von Amsterdam eingereicht, welche das allgemein Nützliche
einer derartigen Errichtung u. a. dadurch hervorhob, daß
alle in der Wäsche häufig vorkommenden krankheiterregenden

Organismen, Bacillen, Bakterien u. f. w. durch die
Dampfwaschbehandlung sicher zerstört werden, während
dies bei der Handwäsche keinesteils der Fall ist. Ein
Umstand, welcher nicht bloß bei eventueller Choleragefahr,
sondern angesichts der neuesten wissenschaftlichen
Untersuchungen bei Uebertragung von Krankheiten im
allgemeinen für die öffentliche Gesundheitspflege entschieden
in den Vordergrund tritt.

Die Akeischfrage gestaltet sich in Paris immer
brennender und verwickelter. Auf allen Märkten kommt
es zu heftigen Auftritten zwischen den Fleischern und den

Hausfrauen. Die ersten behaupten, daß die Journale
durch eine falsche Darstellung der Sachlage das Publikum
gegen sie aufgehetzt hätten. Sie erklären sich bereit, das
Fleisch geringerer Sorte sehr wohlfeil zu liefern, und
wirklich bieten sie dasselbe weit unter dem gewöhnlichen
Preise, oft zur Hälfte desselben an. Aber es ist eben

sehr unansehnliches Fleisch. Das Vieh, welches schon bei
den Bauern unter dem Futtermangel sehr gelitten hatte,
ist durch den Transport in der Hitze vollends heruntergebracht

worden. Die Hausfrauen verschmähen also diese
Ware und verlangen gutes Fleisch zu billigem Preise,
da sie in den Zeitungen gelesen haben, daß alle
Viehpreise gewaltig gesunken, und wenn die Fleischer schwören,
daß sie das gute Vieh teurer bezahlen müssen als
gewöhnlich, so schenkt man ihnen im Publikum keinen
Glauben. Ueberdies hat der Gemeinderat entschieden

gegen sie Partei ergriffen. Sein Ausschuß für die Hallen
und Märkte hat den Vorstand des Fleischersyndikats vor
sich beschieden und ihm gedroht, der Genieinderat werde
die Fleischtaxc wieder einführen, falls man nicht dem

Publikum Genugthuung gebe.

Kürzlich versuchte im Araumünsterschulkanfe in
Zürich ein siebenjähriger Knabe im vierten Stock am
Treppengeländer hinabzugleiten, fiel aber über dasselbe
hinaus und mußte schwer verletzt in den Kantonsspital
verbracht werden.

Der Ricinus als Fliegenvernichier.
(Eingesandt.)

Im „Voleur Illustré" Nr. 1835 vom 1. September
1892 wird berichtet, daß eine Pflanze (oder auch mehr)
des lîivlnus sunxàeus (in Topf oder Kübel), in ein
Gemach gebracht, das voll Stubenfliegen ist (Eßzimmer,
Café, Restaurant, Bierkneipe u. a. m.), diese in kurzer
Zeit an sich zieht, worauf sie auf den Blättern massenhaft

absterben und diese, sowie den Boden tot bedecken,
so daß er auf diese Weise das betreffende Gemach von
Fliegen befreit.

Beruht dieser Bericht auf Wahrheit, so hätte man
damit ein einfaches Mittel gegen die Fliegenplage
gesunden. Da der Ricinus eine beliebte und schöne
Zierpflanze ist, die jedem Gemach zum Schmuck gereicht,
besonders der Sanguiusus mit rötlich-braunen Stengeln
und großen rötlichen Blättern, so kann man keine
Bedenken gegen seine Anwendung haben. Dieses Mittel
wäre daher einer Prüfung wert. Von Kunstgärtnern,
zu rechter Zeit avisiert, wäre es leicht, Anfang Sommers

solche Ricinuspflanzen zu erwerben. Es darf aber
nicht der Ricinus corninunis sein, es muß Ricinus 8a»-
guineas sein, der, wie es scheint, allein die Eigenschaft
hat, die Fliegen anzuziehen und zu vergiften. Möchten
daher in geeigneten Lokalitäten mit diesem Fliegen
vertreibenden Mittel Prüfungsversuche vorgenommen werden,
die, wenn sie die Angaben des »Volsur« bestätigen, vielen
von Nutzen sein würden, wenn sie es anwenden. R.

Winke für Blumenfreunde.
Hühnermist steht beinahe dem Peruanischen Guano

an Wert gleich; nur enthält er mehr Wasser. Indem
man Gips, Kalk oder wenigstens trockene Erde in
den Hühnerstall streut, wird dieser Dünger trocken,
auch wird das darin enthaltene Ammoniak dadurch
gebunden.

Abgerissene Gedanken.
Man lasse jeden nicht nur nach seiner Fagou selig

werden, sondern schon im Leben möglichst nach seiner
Fayon glücklich sein. mel.

Wie eigentümlich muß einer Mutter zu Mute sein,
wenn die Kinder ihrer nicht mehr bedürfen!

» ^
si-

Das Beste, was wir auf dieser Welt thun können,
ist, unsern Mitmenschen recht viele kleine Freuden zu
machen. Rosegg».

Wer sich beleidigt fühlt, dem hat man eine
unangenehme Wahrheit gesagt.

-I- -I-

Unter den Menschen und den Borsdorfer Aepfeln sind
die glatten nicht immer die besten, sondern die rauhen
mit einigen Warzen. J--m Paul

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2160: Erfordert es wohl der Anstand und

gute Ton, daß ich meiner verheirateten Schwester, welche
nur zwei Jahre älter und ebenso gesund und kräftig ist,
wie ich, bei jedem Ausgang ihren Kinderwagen stoßen
soll? Auf diese Weise kann sie bequem am Arm ihres
Gatten spazieren und die junge Mutter achtet nicht meine
Gefühle, wie ihre Dienstmagd neben ihnen ihre Kinder
hüten und besorgen zu sollen. Meine Verhältnisse sind
auch nicht derart, daß ich um dieses Aemtchen froh sein
müßte. Was würde wohl eine andere junge Tochter in
diesem Falle tun? Es dankt zum voraus herzlich

Frage 2161: Würde vielleicht jemand so freundlich
sein und mir einen Kitt angeben, mit welchem man die
Spalten in tannenen Fußböden auskitten kann? Besten
Dank zum voraus. îouije H. in B., langjährige Abannentin.

Frage 2162: Könnte mir vielleicht eine verehrte
Mitabonnentin, gestützt auf eigene Erfahrung, eine gute
Haushaltungsschule empfehlen, wo einer jungen Tochter
unter gediegener tüchtiger Leitung Gelegenheit geboten
wäre, alle zur Führung eines gut bürgerlichen Haushaltes

nötigen Kenntnisse sich anzueignen? Zum voraus
besten Dank für bezüglichen Aufschluß Frau St. St.

Frage 2163: Eine Bekannte teilte mir mit, daß
sie beim Einkochen aller Art Beeren von der alten Weise
abgegangen sei. Sie nehme gleichschwer zerbröckelten
Zucker wie Beeren, kein Wasser, schütte es schichtenwcise
in einen emaillierten Kochtopf und stelle ihn über Nacht
in den Keller. Am Morgen zum Kochen gebracht, lasse
sie nur etliche Wälle darüber gehen, hebe die Beeren,
ohne abzutropfen, hinaus und schütte nach einigem
Erkalten auch den Saft in die bestimmten Gläser. Dies
Verfahren soll ein haltbares Produkt und ein größeres
Quantum ergeben, da nichts einsiedet und sollen die
Früchte durch das kurze Kochen nicht an Geschmack ein-
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büßen. ©ieüeicßt ßat eine ÜDliiaboiutenliu bics jdjon ev=

probt unb märe für begUglict»e Mitteilung feßr banîbar
(Sine $)au§frau, bie bent „"Neuen" gerne bte gute Seite „abfpidt".

ïtnthT0rten.
Sluf grage 2145: Tas einfacfjfte itnb rabifalfte

Drittel ift bag Tränfen ber SBettftelten unb 3Jtntraßen=
ragmen mit Terpentinöl. Senn @ie bie ©den außen
unb innen rerfjt begießen, fo ßnben ©tc in einigen ©tunben
leine Sanzen meßr. ©8 gibt aueß feine gteden, tnenn
ber Tritcß mit Terpentin beftridjen mirb.

Stuf grage 2153: Ter ©ebraueß bes Toni feßen
SintonabefirupS toirb 3ßren Slnforberungen bo!t=
ftänbig entfpredjen. Ter ©imp gibt mit ©ipßon ober

ganj frifeßent Saffer gemifctjt ein ttorgiiglicfjes ©etränf,
bas nießt nur erfrifeßt, fonbern aueß geiftig belebt unb
bas and) zu gleicher Seit feßr blutbitbenb ift. Sits Tifc£)=

getränt ift biefe Sitnonabe, befonbers bei ïjei^em brücfen=
bem Setter unfcßäßbar uttb fteltt fid) int ©ebraueße feßr
bittig. Ter Tonifcße Simotiabefirup ift in fleinen glafeßen
ober aueß offen beim ©etoidjt erßälttieß in ber §ed)t=
apotßefe in @t. ©alien. Tie SJHfeßung mit Saffer fann
itaeß bem perföntidjen ©elieben bes einzelnen ftärfer ober
fdpoädjer gemadjt loerben.

Stuf grage 2153: ©erfußen ©ie zur Mifßutig mit
Saffer ben in ber g. §ausmannfeßen Slpotßefc erl)ält=
ließen Tonifcßen Simonabefirup. TaS ©etrdnf fd)medft
fet)r angenehm, es ftittt nidjt nut ben Turft, fonbern es

erfrifeßt, belebt unb regt zu erneuter Tßätigfeit an. ©ont
^eifeen ©djultoeg erfcßöpften Kinbern ats btutbitbenbes
Tifßgetränf feljr p entpfeßlen. ©in ©las btefer £itito=
itabe ftettt fid) nicpt teurer, ats ein ©tas Soft. e. ®.

Stuf grage 2156: Unbeftrittene fÇreunbeëpftidfjt ift
es, bie greunbin nießt um ißr ©tüd p beneiben. —
Eine bernünftige junge gran iuirb nie unb nimmer ißren
geliebten unb ßoeßgeaeßteten Sann p einem beräd)tticßen
.fieucßler begrabieren motten, ber fiep ber ©eßönßeit unb
ßiebensmürbigfeit gegenüber blinb unb unempfinblid)
ftetten folt. 3n bas ©erßältnis jmifc^en Sann unb grau
fott fein Tritter fid) ntifeßen. Senn bie greunbin utt=
glüdlicß ift, bann mögen fie als greunbin bas ©tüd ißr
p feßaffen fueßen. Senn fie fid) aber gtüdtidj fiißtt unb
geliebt, bann bebarf fie 3t)rer §ütfe nießt. Senn aber
3ßr ©emiffen 3ßnen feine Sluße läßt, fo bringen ©ie
3ßr Stntiegen bei bem Slngefcßulbigten bireft bor, bas
ift ehrenhafter unb mirb gritnblidjer mirfen.

Stuf grage 2157: 3d) fann bie fßenfion Tarnfp
©ulpera beftcnS empfehlen. San ift bort feßr gut auf=
gehoben unb bie greife finb mäßig. ©äßeres mirb 3ßnen
ber ©efißer §err ©onrabin auf befragen mitteilen.

Eanojä^rige Slbonnentin.

Stuf grage 2158: gaben ©ie bas gußzeug 3f)reS
Knaben feßon unterfud)t? SSietteicht trägt er p eng ge=

fdjnürte unb ju hoch ßinaufreicßenbe ©tiefeichen mit
ßoßeti Stbfäpen, bietteid)t unbequeme ©einfleiber ober
enge ©trumpfbänber. ©ielleicßt bertangt man bon bent

lebhaften Steinen ein fteifes ©eßen auf ftaubiger 2anb=
ftraße, oietleicßt befaßt fid) auf bem Sege nientanb mit
bent Steinen, teilt niemanb feine 3ntereffett. So ein
Sinb Stnregung fittbet unb ein freuttblicßeS Eingeßen
auf bas, mas feinett ©inn unb fein Tenfen in Stnfprucß
nimmt, ba fennt es fein Erntüben unb feine ßangemeite.
Sadjen ©ie auf biefent gelbe ©erfuße.

Stuf grage 2158: Tie Sübigfeit bes 3uugett ift
begreiflich unb 'birb moßt ßerborgerufen burß bie ein=

förmige, gleißmäßige ©etoegung gerabe bes @pa^ier=
ganges — ein Snabe, ber gemofjnt ift, frei f)erump=
fpringen unb fidj p tummeln, empfinbet bas als 3b>attg,
unb möd)te id) bent Sßater, ber fid) oft über feinen Sungen
ärgert, anraten — benfefben auf Spaziergängen mög=
Iid)ft zu unterhalten, inbem er ifjitt Heilte ©efcbidjtcpen
erzählt, ober ihn auf bas, mährenb eines ©anges ins
greie fo reichlich fid) barbietenbe aufmerffant madht —
fo ihn abtenfenb oon bent gleichförmigen „©pazierfdjritt".
3ch mache mit meinem 4Va jährigen Snabett bes öftern
bie gleichen ©rfahrungett — bod) menn er unterhatten
mirb, ober in größerer ©efettfehaft ift — bergißt er

ganz, mühe zu merben.
Sluf grage 2159: Saffen ©ie fich bon einer größern

Shtchhanbktng bie bepglidien gadifatatoge fenben, fo
merben ©ie bas ©emünfdjte ttnbebingt ftttbett.

Jeutllcton.

Puejte unti au» beut
(gI|e|ïantr»iebBn,

Son Ottilie ffliolOen^ouet.

^2^ (Zortfefcuns.)

Jj^ach geraumer ßeit fing bie 33raut toieber an:
„TaS muß id) Tir nod) fagen, fôîaria, ganfen

vp3 ^ hat mich gebeten, jtoei bis brei SOÎonate ju feiner
SOfutter ju gehen, um bon ifjr ben gauShatt ju
ternen."

„Unb Tu haft eingetoiUigt?" frug eifrig SKaria.
„3a, loarum foüte ich nicht? —3$ loerbe eine

fehr gelehrige ©chüterin fein, obgleiih ici) mir ein=

bilbe, feit tangem im gauStoefen jiemtith betoanbert

ju fein, fo baß bei meinem Seggeßen fie glauben
fott, fie mürbe eine fßerte bon einer @djmiegertod)ter
unb ißr ©oßn fetbftberftänbtidj eine fßerte bon einer
gauSfrau fein eigen nennen. Tefto teid)ter," fügte
fie mit bitterm Säbeln hinju, „mirb eS mir merben,
meinen eigenen Seg ju gehen."

ES mar fpät gemorben, bie greunbin ftanb auf
unb gebmig bie ganb jumSlbfchieb reießenb, fagtefie:

„Tu meißt, Siebe, baß ich in otter Stürze ju meiner
©djmefler nach ®ngtanb reife unb fd)toertid) bei
Teinergoeßzeitfeinmerbe. SSerfpri^mirzufchreiben."

„3a, äftaria," ermiberte bieS3raut, „ermarte aber
nicht zu biet 33riefe, id) ßube meber ^cit, nodß bin id)
in ber ©timmung bazu. 3^ ho^ß mid) auSgefprocßen,
mie e§ mir umë gerz ift, eê mar mir eine gemiffe
Erleichterung. 3$ muß nun feßen, mieieß mit meinem
©chidfat fertig merbe."

3Jîit einem ßerztießen Stuß trennten fieß bie
greunbinnen.

** *
Siebe äJtaria!

SJteine ^ßrobe= unb Scßrzeit ift gtücfticß über=
ftanben. 3d) »in mit einem guten Beugniê enttaffen
morben. 3d) ßße mieber in meinem trauten ©tiibdßen
an meinem atten, tieben ©(ßreibtifdß. Sa§ für eine
Seit mar e§, tiebe ÇDtaria, meteße Ejiftenz! — fié
mar mir gelungen, mid) in atte bie Sunberlidßfeiten
ber atten Tarne zu fd)iden, bie fein anbereê 3«=
tereffe fennt, até ißren fteinen gaulßatt, in bem fie
gânztid) aufgeßt. ©ie tieft nie ein S3ucß, feine anbere
Leitung atë baé Sofalbtättdjen ber fteinen ©tabt,
in ber fie tebt; in ißr §auê fommt fein anberer
S3efud), at§ ein paar atte grauen berfetben ©eifteé=
ritßtung. Ta§ Eefpräcß breßt fidj bann um bie
Säfcße, baé ©eßeuern; baê SKenü fomoßt ber ber=
gangenen, até ber fommenben Sodjemirb gegenfeitig
ßererzäßtt. Senn irgenb mögücß, ßabe icß mieß baöon
gefeßoben unb gtaube nicht, baß icß bermißt mürbe.
Tie fteinfte ßäuSliche Strbeit mirb mit einer Um=
ftänbtidlfeit gemaeßt, atê ob bie irbifeße unb ßimm=
tifeße ©etigfeit babon abßinge, toie ber Socßtöffet in
bie ganb genommen ober ber Topf aufé geuer ge=

fiettt mirb, mie ein Simmer aufgemafdjen unb ab=

geftäubt mirb. Unb erft bie Säfcße! 9ta baé fpottet
jeber Sefcßreibung. Tabei ßieß eê tagtägtieß bei
jebem Eericßt, baé id) unter ißrer Stufficßt foeßen
mußte — alê ob icß nod) nie eine Sücßenfcßürze
angeßabt ßätte, mäßrenb i^) mieß in meiner Eitetfeit
bilßer für eine ganz teibtieße Söcßin geßatten ßatte,
— mein ißaul ift baé fo gemoßnt unb ßaft bu au^
recht aeßt gegeben, baß bu el ißm au^ gerabe fo
maeßft? Ebenfo ßieß eê beim Stätten feiner Säföße,
ja feibft beim Stufräumen feineé Simmeré; benn er
ßat immer noeß eineé bei feiner SJtutter, nur ißm
allein geßörig, baé niemanb fonft benußen barf. —
3d) üerfießerte fie bann jebeêmat, baß icß e§ riißtig
begriffen ßätte unb genau fo maeßen motte. — Tu
mußt miffen, SJlaria, fie mar nießt feßr mit ber Saßt
ißre§ @oßne§ einberftanben, inbem fie mieß biefer
Eßre nießt für mürbig ßiett, meinen ßäullicßen gäßig=
feiten aueß nießt biet zutraute; aber gemoßnt, fid)
atten Sünfcßen ißreS Stbgotteé zu fügen, magte fie
nießt biet Einmenbungen. ©ie ßiett e§ mir aber
oft genug bor, ob icß baé große ®Iüd, ba§ mir zu
teil gemorben, aueß geßörig z« flößen miffe, icß

fäße gar nießt au§, mie eine gtücftidje SSraut, müßte
ben ganzen Tag jubeln. 3d) antmortete ißr, e§ fei
nießt jebermannê Strt, fein ©tüd offen z« geigen,
maneße behielten eê ftitt für fich, bann müffe i^ aueß
bei ißr jeßt atte meine ©ebanfen zufammenneßmen,
um atleé zu ternen unb z« beßatten. Tag feßien
fie zu berußigen.

Sumeiten beé ©onntagé fam ißr ©oßn. SDleine

©dimiegermutter tobte mieß bann, ben S3raten ßätte
icß feibft gemaeßt ober ben Rubbing; er feßien aueß
reeßt erfreut über meine bermeinttießen gortfißritte.
Einmal mar icß in ber Sücße befcßäftigt, bie Tßüre
ftanb offen, icß ßörte, mie bie äfiutter tagte:

„Eê fommt mir öfter bor, até müßte gebmig
ißr @tüd gar nießt fo, mie fie fottte, zu fdjäßen."

„Saß gut fein, SDtutter," antmortete ißr ©oßn,
„ba§ mirb fich fpäter finben, menn fie erft meine
grau ift. Eine gute ^auéfrau mirb fie, mie Tu
fetbft gtaubft, merben, mirb für meine S3equemticß=
feit forgen, mir nießt mit SInfprücßen täftig fatten.
Tag ift atteg, mag icß münfeße."

Siacß meinem ©tüd frug er nicht. 3d) ßatte
ÜMße, bie aufquettenben Tßränen zurüdzußatten.

Senn ijßaut ba mar, maeßten mir gemößnticß
einen fteinen Spaziergang mit ber üDiutter zufammen.
Er füßrtc fie, icß ging nebenßer ; eg mar zu fießttieß,
baß fie in erfter Sinie fam, icß erft in gtoeiter.

©taubft Tu rnoßl, SJiaria, baß mir bieg orbenttieß
eine SSerußigung mar? ©tanb bod) aueß bei mir
ein anbereg ©itb gmifeßen meinem Sräutigam unb
mir! — Ein S3ilb, bag icß nießt bergeffen fann, bag
mieß maeßenb unb im Traum berfotgt! Bumeitcn
meine icß, eg fei atteg in mir erftorben ; icß bin fo
fur<ßtbar gleichgültig, eg ift mir atteg fo entfeßtid)
einerlei; begmegen mürbe eg mir audj nießt fdjmer,
mieß in bag zu fügen, mag bon mir bertangt mürbe,
menn icß eg aueß nod) fo miberfinnig fanb. 3m
SSergteicß zu meinem Seib fam mir aüeg anbere fo
ftein, fo nicßtSfagenb bor.

Senn bie gute grau müßte, baß eg mein feftei
SSorfaß ift, mein Sehen ganz anberg, meinen Slnficßten
unb S3ebürfniffcn entfprecßenb, zu gcftalten, fie miirbc
ben Untergang für ißren ©oßn borauSfeßen. 3<ß
bin inbeffen aber fo feft überzeugt, baß er fieß ganz
beßagtieß füßten mirb. 3ß"m „©etigen" fotten, mie
icß ßöre, bag emige ©eßeuern, bie Tüppticßfeit unb
peintieße ©auberfeit, bie unaufhörlichen §>augßal=
tungggefpräd)e nießt gerabe angeneßnt gemefen fein.

Sebemoßtfür ßeute, ticbeSKaria! tßorbem großen,
aeß mie feßr gefüreßteten Ereignig meiner £>ocßzeit
feßreibe icß Tir nod) einmal. iOîit meteßem ®angen
feße icß bem Tag entgegen Sehe moßt, eg umarmt
Ticß taufenbmat Teine ^ebmig.

** *
Siebe SWaria!

SJJorgen ift mein ^oeßzeitgtag! — B"m teßten=
mat fiße id) ßier in meinem iOîâbdjenftiibdjcn, bie
lieben, mir bon Kinbßcit ßer bertrauten ©egenftänbe
um mieß ßerum, bie Beugen meiner Stinbcrfpiete,
meiner gugenbträume, meineg furzen ©tüdeg unb
meineg, ad) fo bittern ©djmerzeg. Tie £odjzeitgfeier
mirb Hein unb ftitt fein, auf meinen augbriidtidjen
Sunfd). — Stcß ©ott, märe fie bodj feßon borüber,
menn icß nur bie Straft beßatte! — tpanfen ßätt
nicht biet bon £>ocßzeitgreifen; aber man muß bie
SJtobe mitmad)en, fagt er. 3Kir ift aud) nießtg baran
gelegen, an einem langen tête-à-tête, ©o geßen mir
nur für brei Tage nad) unb bann für meitere
brei Tage zu feiner Stttuttcr, gerabe feine angeneßme
Stugficßt für niid), burfte aber nießtg bagegen fagen.
3<h mitt froß fein, menn mir erft in unferer Soß=
tiung in Stuße finb, bie icß naeß meinem ©efeßmad
einfach, aber beßagtid) eingerichtet ßabe.

Tort auf bem ©opßa, auf bent mir an meinem
Skrlobunggabcnb faßen, liegt mein Srautfteib aug
meißer ©eibe, ©eßteier unb Sltßrtenfranz baneben.
Eg fommt mir mie tpoßn bor. ©eßmarz loäre bag
Dticßtige. 3<h mußte mid aber bem Sunfcße ber
SKutter unb ber ©itte fügen.

Dbmoßt Erid) bon meiner |>eirat geßört ßat unb
feine Treütofigfeit babureß für gefüßnt ßätt? —
Eine fogenannte gute greunbin, Eßarlottc SRütler,
erzäßtte mir fürztid), Ericf) ßabe fid) um Elbire
©otbner, bie Tocßter beg reießen ©anfierg, bemorben,
fieß aber einen Korb geßolt. Tie ©erßättniffe feineg
©aterg fotten etinag berangiert fein, mag ißn ber=
antaffe, fieß nad) einer reichen tpeirat umzufeßen.
Er ift übrigeng feßon länger bon ßier meggegangen.
3d) ßaüe feit jenem ungtüdtießen Tage, ber alt mein
©tüd zertrümmert ßat, ißn nicht mieber gefeßen,
bireft nießtg bon ißm geßört, unb ßoffe, baß er nie
meßr meinen Sebengmeg freien toirb.

©ein ©itb fteßt bor mir auf bem ©cßreibtifcß!
3um teßtenmat feße icß auf bie mir nod) immer fo
teuern Büge, ©icte, biefe Küffe brüde icß barauf,
bann muß eg berfeßminben in bem Käftcßen, bag er
mir einft gefeßenft, bag att bie fteinen, tieben Sln=

benfen entßätt, fteine ©ittetg, getrodnete ©turnen,
ein ©eßäng an bie Ußr, — eg mar ein ©ieltiebdjen
— marum ßabe icß nießt ben äftut, bieg atteg z«
bernidßten?

Senn eg nur ein ©ergeffen gäbe, SDÎaria! —
Bumeiten fomme id) mir mie eine feßon ©eftorbene
bor, bie noeß medianifcß ßier ßerurnmanbett, unb mie=
berum bäumt fieß mein §erz im mitben ©cßinerz
auf. 3d ßaffe ißn, beradte ißn unb muß ißn tieben ;

id münfde mir oft einen Bauberftab, uni ißn arm,
elenb, ungtüdtid Zu meinen güßen zu feßen unb bann
in feinen Straten unter feinen Küffen zu fterben.
©etiger Tob.

Sie teib tßut eg mir, baß Tu nidt zugegen
bift, baß ung bag SJteer trennt, Tu treue ©eete,
einzige ©ertrautc meiner ungtüdtiden Siebe.

SBie bunfet liegt bag Sehen bor mir, aud) nidt
einen ^offnunggftern feße id glänzen!

©ernießte alle meine auf Erid ßd bezießenben
©riefe.

Seß moßt, leb moßt, emig Teine §ebmig.
(gortje^una folgt.)

Trud bon Tß. Sirtß & Sie., ©t, ©atten. §ieju ^Beilage; „Socß= & ^augßaltunggfcßule" Nt. 7.
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Schweizer Frauen Zettung — Vlälter für den häuslichen Kreis

büße». Vielleicht hat eilte Mitabomientin dies schon
erprobt und wäre für bezügliche Mitteilung sehr dankbar

Eine Hausfrau, die dem „Reuen" gerne die gute Seite „abspickt".

Antworten.
Auf Frage 2145: Das einfachste und radikalste

Mittel ist das Tränken der Bettstellen und Matratzenrahmen

mit Terpentinöl. Wenn Sie die Ecken außen
und innen recht begießen, so haben Sie in einigen Stunden
keine Wanzen mehr. Es gibt auch keine Flecken, wenn
der Drilch mit Terpentin bestrichen wird.

Auf Frage 2153: Der Gebrauch des Tonischen
Limonadesirups wird Ihren Anforderungen
vollständig entsprechen. Der Sirup gibt mit Siphon oder

ganz frischem Wasser gemischt ein vorzügliches Getränk,
das nicht nur erfrischt, sondern auch geistig belebt und
das auch zu gleicher Zeit sehr blutbildend ist. Als
Tischgetränk ist diese Limonade, besonders bei heißem drückendem

Wetter unschätzbar und stellt sich im Gebrauche sehr
billig. Der Tonische Limonadesirup ist in kleinen Flaschen
oder auch offen beim Gewicht erhältlich in der
Hechtapotheke in St. Gallen. Die Mischung mit Wasser kann
nach dem persönlichen Belieben des einzelnen stärker oder
schwächer gemacht werden.

Auf Frage 2153: Versuchen Sie zur Mischung mit
Wasser den in der F. Hausmannschen Apotheke erhältlichen

Tonischen Limonadesirup. Das Getränk schmeckt
sehr angenehm, es stillt nicht nur den Durst, sondern es

erfrischt, belebt und regt zu erneuter Thätigkeit an. Vom
heißen Schulweg erschöpften Kindern als blutbildendes
Tischgetränk sehr zu empfehlen. Ein Glas dieser Limonade

stellt sich nicht teurer, als ein Glas Most. E. E.

Auf Frage 2156: Unbestrittene Freundespflicht ist
es, die Freundin nicht um ihr Glück zu beneiden. —
Eine vernünftige junge Frau wird nie und nimmer ihren
geliebten und hochgeachteten Mann zu einem verächtlichen
Heuchler degradieren wollen, der sich der Schönheit und
Liebenswürdigkeit gegenüber blind und unempfindlich
stellen soll. In das Verhältnis zwischen Mann und Frau
soll kein Dritter sich mischen. Wenn die Freundin
unglücklich ist, dann mögen sie als Freundin das Glück ihr
zu schaffen suchen. Wenn sie sich aber glücklich fühlt und
geliebt, dann bedarf sie Ihrer Hülfe nicht. Wenn aber

Ihr Gewissen Ihnen keine Ruhe läßt, so bringen Sie
Ihr Anliegen bei dem Angeschuldigten direkt vor, das
ist ehrenhafter und wird gründlicher wirken.

Auf Frage 2157: Ich kann die Pension Tarasp
Vulpera bestens empfehlen. Man ist dort sehr gut
ausgehoben und die Preise sind mäßig. Näheres wird Ihnen
der Besitzer Herr Conradin auf Befragen mitteilen.

Langjährige Abonnentin.

Auf Frage 2158: Haben Sie das Fußzeug Ihres
Knaben schon untersucht? Vielleicht trägt er zu eng
geschnürte und zu hoch hinaufreichende Stiefelchen mit
Hohen Absätzen, vielleicht unbequeme Beinkleider oder
enge Strumpfbänder. Vielleicht verlangt man von dem

lebhaften Kleinen ein steifes Gehen aus staubiger
Landstraße, vielleicht befaßt sich auf dem Wege niemand mit
dem Kleinen, teilt niemand seine Interessen. Wo ein
Kind Anregung findet und ein freundliches Eingehen
auf das, was seinen Sinn und sein Denken in Anspruch
nimmt, da kennt es kein Ermüden und keine Langeweile.
Machen Sie auf diesem Felde Versuche.

Auf Frage 2158: Die Müdigkeit des Jungen ist
begreiflich und wird wohl hervorgerufen durch die
einförmige, gleichmäßige Bewegung gerade des Spazier-
gangcs — ein Knabe, der gewohnt ist, frei herumzuspringen

und sich zu tummeln, empfindet das als Zwang,
und möchte ich dem Vater, der sich oft über seinen Jungen
ärgert, anraten — denselben auf Spaziergängen möglichst

zu unterhalten, indem er ihm kleine Geschichtchen
erzählt, oder ihn auf das, während eines Ganges ins
Freie so reichlich sich darbietende aufmerksam macht —
so ihn ablenkend von dem gleichförmigen „Spazierschritt".
Ich mache mit meinem 4hs jährigen Knaben des öftern
die gleichen Erfahrungen — doch wenn er unterhalten
wird, oder in größerer Gesellschaft ist — vergißt er

ganz, müde zu werden.
Auf Frage 2159: Lassen Sie sich von einer größern

Buchhandlung die bezüglichen Fachkataloge senden, so

werden Sie das Gewünschte unbedingt finden.

Feuilleton.

Poesie und Prosa aus dem
Ehestandsleben.

Bon Ottilie Moldenhauer.

«Fortsetzung.»

ZIWach geraumer Zeit fing die Braut wieder an:
„Das muß ich Dir noch sagen, Maria, Hansenî H hat mich gebeten, zwei bis drei Monate zu seiner

Mutter zu gehen, um von ihr den Haushalt zu
lernen."

„Und Du hast eingewilligt?" frug eifrig Maria.
„Ja, warum sollte ich nicht? —Ich werde eine

sehr gelehrige Schülerin sein, obgleich ich mir
einbilde, seit langem im Hauswesen ziemlich bewandert

zu sein, so daß bei meinem Weggehen sie glauben
soll, sie würde eine Perle von einer Schwiegertochter
und ihr Sohn selbstverständlich eine Perle von einer
Hausfrau sein eigen nennen. Desto leichter," fügte
sie mit bitterm Lächeln hinzu, „wird es mir werden,
meinen eigenen Weg zu gehen."

Es war spät geworden, die Freundin stand auf
und Hedwig die Hand zum Abschied reichend, sagte sie:

„Du weißt, Liebe, daß ich in aller Kürze zu meiner
Schwester nach England reise und schwerlich bei
DeinerHochzeitseinwerde. Versprich mir zuschreiben."

„Ja, Maria," erwiderte die Braut, „erwarte aber
nicht zu viel Briefe, ich habe weder Zeit, noch bin ich
in der Stimmung dazu. Ich habe mich ausgesprochen,
wie es mir ums Herz ist, es war mir eine gewisse
Erleichterung. Ich muß nun sehen, wie ich mit meinem
Schicksal fertig werde."

Mit einem herzlichen Kuß trennten sich die
Freundinnen.

4-
4- 4-

Liebe Maria!
Meine Probe- und Lehrzeit ist glücklich

überstanden. Ich bin mit einem guten Zeugnis entlassen
worden. Ich sitze wieder in meinem trauten Stübchen
an meinem alten, lieben Schreibtisch. Was für eine
Zeit war es, liebe Maria, welche Existenz! — Es
war mir gelungen, mich in alle die Wunderlichkeiten
der alten Dame zu schicken, die kein anderes
Interesse kennt, als ihren kleinen Haushalt, in dem sie

gänzlich aufgeht. Sie liest nie ein Buch, keine andere
Zeitung als das Lokalblättchen der kleinen Stadt,
in der sie lebt; in ihr Haus kommt kein anderer
Besuch, als ein paar alte Frauen derselben
Geistesrichtung. Das Gespräch dreht sich dann um die
Wäsche, das Scheuern; das Menü sowohl der
vergangenen, als der kommenden Woche wird gegenseitig
hererzählt. Wenn irgend möglich, habe ich mich davon
geschoben und glaube nicht, daß ich vermißt wurde.
Die kleinste häusliche Arbeit wird mit einer
Umständlichkeit gemacht, als ob die irdische und himmlische

Seligkeit davon abhinge, wie der Kochlöffel in
die Hand genommen oder der Topf aufs Feuer
gestellt wird, wie ein Zimmer aufgewaschen und
abgestäubt wird. Und erst die Wäsche! Na das spottet
jeder Beschreibung. Dabei hieß es tagtäglich bei
jedem Gericht, das ich unter ihrer Aufsicht kochen
mußte — als ob ich noch nie eine Küchenschürze
angehabt hätte, während ich mich in meiner Eitelkeit
bisher für eine ganz leidliche Köchin gehalten hatte,
— mein Paul ist das so gewohnt und hast du auch
recht acht gegeben, daß du es ihm auch gerade so

machst? Ebenso hieß es beim Plätten seiner Wäsche,
ja selbst beim Aufräumen seines Zimmers; denn er
hat immer noch eines bei seiner Mutter, nur ihm
allein gehörig, das niemand sonst benutzen darf. —
Ich versicherte sie dann jedesmal, daß ich es richtig
begriffen hätte und genau so machen wolle. — Du
mußt wissen, Maria, sie war nicht sehr mit der Wahl
ihres Sohnes einverstanden, indem sie mich dieser
Ehre nicht für würdig hielt, meinen häuslichen Fähigkeiten

auch nicht viel zutraute; aber gewohnt, sich

allen Wünschen ihres Abgottes zu fügen, wagte sie

nicht viel Einwendungen. Sie hielt es mir aber
oft genug vor, ob ich das große Glück, das mir zu
teil geworden, auch gehörig zu schätzen wisse, ich
sähe gar nicht aus, wie eine glückliche Braut, müßte
den ganzen Tag jubeln. Ich antwortete ihr, es sei
nicht jedermanns Art, sein Glück offen zu zeigen,
manche behielten es still für sich, dann müsse ich auch
bei ihr jetzt alle meine Gedanken zusammennehmen,
um alles zu lernen und zu behalten. Das schien
sie zu beruhigen.

Zuweilen des Sonntags kam ihr Sohn. Meine
Schwiegermutter lobte mich dann, den Braten hätte
ich selbst gemacht oder den Pudding; er schien auch
recht erfreut über meine vermeintlichen Fortschritte.
Einmal war ich in der Küche beschäftigt, die Thüre
stand offen, ich hörte, wie die Mutter sagte:

„Es kommt mir öfter vor, als wüßte Hedwig
ihr Glück gar nicht so, wie sie sollte, zu schätzen."

„Laß gut sein, Mutter," antwortete ihr Sohn,
„das wird sich alles später finden, wenn sie erst meine
Frau ist. Eine gute Hausfrau wird sie, wie Du
selbst glaubst, werden, wird für meine Bequemlichkeit

sorgen, mir nicht mit Ansprüchen lästig fallen.
Das ist alles, was ich wünsche."

Nach meinem Glück frug er nicht. Ich hatte
Mühe, die aufquellenden Thränen zurückzuhalten.

Wenn Paul da war, machten wir gewöhnlich
einen kleinen Spaziergang mit der Mutter zusammen.
Er führte sie, ich ging nebenher; es war zu sichtlich,
daß sie in erster Linie kam, ich erst in zweiter.

Glaubst Du wohl, Maria, daß mir dies ordentlich
eine Beruhigung war? Stand doch auch bei mir
ein anderes Bild zwischen meinem Bräutigam und
mir! — Ein Bild, das ich nicht vergessen kann, das
mich wachend und im Traum verfolgt! Zuweilen
meine ich, es sei alles in mir erstorben; ich bin so

furchtbar gleichgültig, es ist mir alles so entsetzlich
einerlei; deswegen wurde es mir auch nicht schwer,
mich in das zu fügen, was von mir verlangt wurde,
wenn ich es auch noch so widersinnig fand. Im
Vergleich zu meinem Leid kam mir alles andere so

klein, so nichtssagend vor.
Wenn die gute Frau wüßte, daß es mein fester

Vorsatz ist, mein Leben ganz anders, meinen Ansichten
und Bedürfnissen entsprechend, zu gestalten, sie würde
den Untergang für ihren Sohn voraussehen. Ich
bin indessen aber so fest überzeugt, daß er sich ganz
behaglich fühlen wird, Ihrem „Seligen" sollen, wie
ich höre, das ewige Scheuern, die Düpplichkeit und
peinliche Sauberkeit, die unaufhörlichen
Haushaltungsgespräche nicht gerade angenehm gewesen sein.

Lebewohl für heute, licbeMaria! Vordem großen,
ach wie sehr gefürchtetcn Ereignis meiner Hochzeit
schreibe ich Dir noch einmal. Mit welchem Bangen
sehe ich dem Tag entgegen! Lebewohl, es umarmt
Dich tausendmal Deine Hedwig.

4-
4- 4-

Liebe Maria!
Morgen ist mein Hochzeitstag! — Zum letztenmal

sitze ich hier in meinem Mädchenstübchen, die
lieben, mir von Kindheit her vertrauten Gegenstände
um mich herum, die Zeugen meiner Kinderspiele,
meiner Jugendträume, meines kurzen Glückes und
meines, ach so bittern Schmerzes. Die Hochzeitsfeier
wird klein und still sein, auf meinen ausdrücklichen
Wunsch. — Ach Gott, wäre sie doch schon vorüber,
wenn ich nur die Kraft behalte! — Hansen hält
nicht viel von Hochzeitsreisen; aber man muß die
Mode mitmachen, sagt er. Mir ist auch nichts daran
gelegen, an einem langen têts-à-tà. So gehen wir
nur für drei Tage nach H und dann für weitere
drei Tage zu seiner Mutter, gerade keine angenehme
Aussicht für mich, durfte aber nichts dagegen sagen.

Ich will froh sein, wenn wir erst in unserer Wohnung

in Ruhe sind, die ich nach meinem Geschmack
einfach, aber behaglich eingerichtet habe.

Dort auf dem Sopha, auf dem wir an meinem
Verlobungsabend saßen, liegt mein Brautkleid aus
weißer Seide, Schleier und Myrtenkranz daneben.
Es kommt mir wie Hohn vor. Schwarz wäre das
Richtige. Ich mußte mich aber dem Wunsche der
Mutter und der Sitte fügen.

Obwohl Erich von meiner Heirat gehört hat und
seine Treulosigkeit dadurch für gesühnt hält? —
Eine sogenannte gute Freundin, Charlotte Müller,
erzählte mir kürzlich, Erich habe sich um Elvire
Goldner, die Tochter des reichen Bankiers, beworben,
sich aber einen Korb geholt. Die Verhältnisse seines
Vaters sollen etwas derangiert sein, was ihn
veranlasse, sich nach einer reichen Heirat umzusehen.
Er ist übrigens schon länger von hier weggegangen.
Ich habe seit jenem unglücklichen Tage, der all mein
Glück zertrümmert hat, ihn nicht wieder gesehen,
direkt nichts von ihm gehört, und hoffe, daß er nie
mehr meinen Lebensweg kreuzen wird.

Sein Bild steht vor mir auf dem Schreibtisch!
Zum letztenmal sehe ich auf die mir noch immer so

teuern Züge. Viele, viele Küsse drücke ich darauf,
dann muß es verschwinden in dem Kästchen, das er
mir einst geschenkt, das all die kleinen, lieben
Andenken enthält, kleine Billets, getrocknete Blumen,
ein Gehäng an die Uhr, — es war ein Vielliebchen
— warum habe ich nicht den Mut, dies alles zu
vernichten?

Wenn es nur ein Vergessen gäbe, Maria! —
Zuweilen komme ich mir wie eine schon Gestorbene
vor, die noch mechanisch hier herumwandelt, und
wiederum bäumt sich mein Herz im wilden Schmerz
auf. Ich hasse ihn, verachte ihn und muß ihn lieben;
ich wünsche mir oft einen Zauberstab, um ihn arm,
elend, unglücklich zu meinen Füßen zu sehen und dann
in seinen Armen unter seinen Küssen zu sterben.
Seliger Tod.

Wie leid thut es mir, daß Du nicht zugegen
bist, daß uns das Meer trennt, Du treue Seele,
einzige Vertraute meiner unglücklichen Liebe.

Wie dunkel liegt das Leben vor mir, auch nicht
einen Hoffnungsstern sehe ich glänzen!

Vernichte alle meine auf Erich sich beziehenden
Briefe.

Leb wohl, leb wohl, ewig Deine Hedwig.
«Fortsetzung folgt.)

Druck von Th. Wirth à Cic.. St. Gallen. Hiezu Beilage: „Koch-ck Haushaltungsschule" Nr. 7.
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Briefftajîcn.
grau in 25. LinoIcum=Bobeiitept)id)e in allen

©rotten erhalten ©ie bei Jjjcrnt SRuegg=5ßprrt) in ©t.©allen.
@8 toerben aud) ÏÏJÎufierfenbungen gemadjt.

grau 23. in §t. 5b SCßir fitib im galle, gf)nen in
nächfter 3eit non einer 9leu£)eit auf bent gefragten ©e»
biet su berichten. SÜBir toerben nidjt ermangeln, 3h»ett
rechtjeitig eine SS'arte su fenben, tuenn ber ©egetiftaitb
eingetroffen ift. 3ttswifd)en beftc ©rüfje.

grau <&. ft. f. @8 ift ettuaê Sîijftlidjeê um bie
geiftige ^ufammengebörigfeit. 3ttr liebes ©djreiben, bas
mir am liebften gleid) Dom Slttfatig bis sunt ©übe ab»
brucfen mödjten sur ©rbauung unferer freunblicflen Lefe»
rinnen, hat uns große greube gentadtt. 3" einer 3e>C
too Unjufrieben£»eit, ganrmer unb klagen in jeber gorttt
an ber SCageSorbttung fittb, tt)ut es wahrhaft tooftl, bas
einfache, fdjlid)te ©elbftbefenntnis toaljrhaft gliicflidjer
SJÎenfçhen ju hören. — (5s ift bod) tuahr — bie tuirf=
lieh tüchtigen, ftrebettben grauen finbett immer 3eü su

ihrer gortbilbung, anch bann, toeitn fie burd; S'inber»
pflege unb ©rsietmng unb burch auSgebehnte berufliche
Pflichten faft über @ebü£)r in Slnfpruch genommen finb.
3n bettt ernften föeftreben, bas Befte su leifteu unb ihre
Pflichten gans su erfüllen, fudjett fie ftets nad) 2lnre»
gütig unb Belehrung, nach ©rtoeiterung ihrer Senntniffe
auf all benjettigen ©ebieten, ttto fie sum heften ber Shrigett
fchöpfen fönnett. 2Bie erfreulich ift es, ©ie fagen 31t hören:
„SUfein lieber 2Jtann, ein ÜDfufter oon einem folibeu, guten
fgausoater, heilt fehr Diel Don meinem Blatt, lieft es
felbft fehr gern unb freut fid) über mein 3«tereffe an
guten ©djriftett." ©rüfsen ©ie uns biefett toaefern
ÜJiann; bentt es gibt aud) anbere, bie ber grau jebe
gortbilbung, jebe Anregung Derunmöglidjen, bie in ihr
feine bettfenbe unb ftrebenbe Lebensgefährtin fehett, fon=
bern bloß eine millige unb bittige Slrbeitsfraft, bie nad)
bem SBillen ihres Treibers geht unb fülle fleht. — 3Da

ift 3hrten ein freunbliches Los gefallen, ©rüfjen ©ie
auch 3hrett blüljenben „fechsblättrigen SÎIee", Don benen
febeS ©inselnç greube hat, ber iflîutter bie „grauen=3ri=
tung" su britigen. @ar su gemmochten tuir 3brer freutrb=

C Franko jede Meterzahl inn Haus. O
Manchester • Stoffe, Moleskin, Leinen- und Turn-
tnehe, eehtlarbige Wasehstoffe, Strapaziertuche
zu Herren- und Knaben-Anzügen à It.—.75 bis 4.95 per
Meter. Muster uingehends.

Oettinger & Cie., Centraihof, Zürich.
Ausverkaufs-Musier aller Herren- und Damenkleiderstoffe

bereitwilligst franko. (130

J»ie ^auoljaftungsfdhtl'e Studio bei Aar«« offeriert
(£rljorungsßebürfttgcn, bie einen angenehmen Laub»
aufetithalt su machen münfdjen, oon ÎKitte 3uli bis SDiitte

©eptember freunblicpe 3'm'uer unb gute ißettfion 31t

gr. 2. 50 bis gr. 3 per Xag. Slnntelbungett finb au
bie 3>ireftioti ber Slnftalt su rid)ten.

Beste Betteinlage
|| für Kinder und Kranke. Wo nicht erhältlich,
il direkt durch (241

H. Briipbachcr & Sohn, Zürich.

Lanolin-ToileüeCream-Lanolin
der Lanolinfabrik Martinikenfelde bei Berlin.

Vorzüglich jur Pflege ber $aut.

lf jur 9îeint)altiing unb 93e»

Vorzuqlicn betfung lüunber §autftellenö unb SSunben.

jur ßrtjaltung einer guten
£aut, 6efonber3 bei âletnen ^SchuUt*
Jtinbcrn.

Zu haben in Ziiintuben à 50 ct., in Blechdosen à 25 u. 15 ct.
in den meisten Apotheken, Drogerien n. Parfninerien.

General-Depot für die Schweiz: B. Hagel. Zürich.

Vorzüglich <"c et^Itll,,8 einer guten «W'KSSh*'
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lUe Paslilien gegen Migräne des Apothekers
Senckenberg sind der Trost all derer, die an Migräne
leiden. Sie enthalten Antifcyrin, das nur in Verbindung

mit anderen Medikamenten, wiesie in diesen
Pastillen ontlialten sind, seine volle Wirksamkeit .—.
äussert. Die hartnäckigsten Kopfschmerzen gehen
bei Anwendung von 3—5 Pastillen vorüber. Preis <>1,

der Schachtel mit Prospekt Frs. 1.90. Der Name ' '

des Apotliekers „Senckenberg" ist mehreremale
auf jeder Schachtel aufgedruckt. Mangels dieser
Bezeichnung ist es nur eine Nachahmung ohne
jeden Werth. Wird nur in Apotheken verkauft.

lirfjen ©iulabung golge leifteu, uns 3br ®tüdf su he=

fetten, unb geWitt Werben wir su fommen nid)t unterlftffttt,
Wenn ein gerientag uns in jene ©egenb füttren foltte.
2Bo eitt fd)öneS ®tteglücf blüht, wo frotte Sinber jubeln
uttb buflettbe Blumen bas §au8 umfrätisen, ba mutt
eine traulidje ©iufebr fein. — gür 3f)re freunblicfje 3«=
ftettung unfern tterslicttett 2>atif!

£ea 58. in <f). ©8 fann 3ttnen niemanb bas Stecht

Dertoebren, fiett auf ein igeirat8gefucb ansumelbeti. ©ie
finb Dottjäl)rig unb haben bas Stecht, felttftäubig über
3l)re ißerfon su Derfügen. 2Benn ©ie aber nicfjt toelt»

gewanbt unb erfahren, Wenn ©ie nid)t fühlen Blutes
unb Don ruhiger tleberlegung finb, fo ift 3ttnen Dorfid)t8»
halber su raten, fo gans nuf eigene gauft feinen ent=

fcheibenben, ©ie attfätlig fompromittierenben Schritt su
thutt. SBo Bermögen ins ©piel fommt, ba ift Borfid)t
geboten, ebenfalls ift eitt grageseidjen su feßett, wenn
ein lebensluftiger, junger, lebiger SDtann ben „meßt mehr
ungewöhnlichen" SBeg betritt.

5fran §op6te "3Î. in ®er gefragte Slrtifet ift
uns bis sur ©tunbe nicht sur ißrüfung oorgetegt toor=
ben. ©obalb bies gefcfjehen, werben wir unfern Befunb
oeröffentlichen.

5frf. gut. in ^ntßufnnt. 2Bir Wollen uns ber

©ache gerne annehmen; fenben ©ie uns bas Beleg»
material.

Dr. med. Hommels Hämatogen
(Hämoglobinum depurat. sterilis. liquidum).

Ausserordentliches Kräftigungsmittel für Kinder

und Erwachsene.
Energisch blutbildend, mächtig appetitanregend,

die Verdauung kräftig befördernd.

tH' Grosse Erfolge bei Blutarmut, alig. Schwäche,
Rhachitis, Skrofulöse, Nerven- und Herzschwäche,
Influenza etc. etc. Vorzüglich wirksam bei

Lungenkranken. Prospekte mit Hunderten von nur
ärztlichen Gutachten gratis und franko. Depots
in allen Apotheken. [271

Nicolay & Cie., chem.-pharm. Labor. Zürich.

(iesuclit per sofort:
473] eine Tochter aus achtbarer Familie
als Volontärin in ein grosses Wirt-
schaftsetabiisseiuent. Gell. Offerten an
Albert Scheck, zum Salinen, Ithciii-
l'elden.

Vertraaentspositeii gesiulit.
Eine ganz alleinstehende, noble,

gebildete Dame, in gewissem Alter, ist
durch den enormen Verlust ihres ganzen

Vermögens gezwungen, Stellung
zu suchen. Sie ist 4 Sprachen mächtig,

ehrenvoll und arbeitslustig, besitzt
sehr gute Referenzen. Sie würde
sofort eine Stehe als Aufseherin oder
Haushälterin hei einem Witwer oder
einer alleinstehenden Dame annehmen.
Sieht weniger auf Gage, aber auf ein
höfliches und freundliches Benehmen.
Gefällige Offerten sub Chiffre 0 27 Lu
befördert die Annoncen-Expedition von
Orell Füssli, Luzern. [469

Stelle sucht
eine junge Tochter aus guter
deutscher Familie der Ostschweiz als
Gesellschafterin zu einer ältern Dame
oder zu grhssereu Kindern. Gell.
Offerten an Pfarrer Pribyl in
Schaffhausen zu richten. [443

Telephon

Sanitätsgeschäft
zum roten Kreuz.

Turnstab Wild
bestes und nützlichstes Turn¬

gerät.

Tourniquet-

Hosenträger
praktisch bei Unglücks¬

fällen. [832

Hecht-Apotheke
G. Fr. Hausmann.

TVloplioii

TfHii älteres Frauenzimmer, wel-
ches deutsch und französ. spricht,

im Zimmerdienst und Nähen, besonders
Flicken, bewandert ist, wünscht
Beschäftigung für zwei Monate als
Pflegerin einer Dame oder zur
Aushülfe in einem Laden oder-Kurort.
Offerten sub A H poste restante Winkeln,
St. Galten. [470

Essig-Essenz,
konzentrierte, extrafeine,

von Carl Haaf in Bern,
in graduierten Flacons zu Fr. 1. 20, gibt
durch einfaches Mischen mit 5 Liter
Wasser einen starken, wohlschmeckenden

und absolut reinen Speise- und Ein-
mach-Essig.

Wiederverkäufer von Flacons oder
offener Packung in Flaschen von 1, 5,10,
20 Kilo erhalten Rabatt. [412

Bad Kreuznach.
Luisen-Institut. Töchterpensionat.

Ausbildung in allen wissenschaftlichen,
auch häuslichen Fächern. Einfache und
Kunst-Handarbeiten. Sprachen, Gesang
und Musik durch Fachkräfte.
Ausländerinnen. Grosser Garten. Bäder.
Vorzügliche Referenzen. [799

XMne Tochter gesetzten Alters sucht |

Stellung iu einer einfachen, gebil- |

deteu Familie, wo sie sich bei
liebevoller Behandlung an allen häuslichen
Arbeiten (die groben ausgenommen)
beteiligen könnte. Ein kleines Kostgeld

wird gerne entrichtet. Gefällige
Offerten nuter Chiffre ABC 444 an fJ.pciipVj'f •
die Redaktion dieses Blattes. [444 *

SfplIpnpQiiph Für eine iunse
O IG I leyGoUGII. Tochter aus
achtbarer Familie wird eine Stelle gesucht
in ein Privathaus zur Stütze der
Hansfrau. Zu erfragen unter Chiffre
471 bei der Expedition d. Bl. [471

Ein braves, arbeitsames Mädchen, das
allen Hausgeschäften vorstehen kann

und Liebe zu Kindern hat, findet sofort
Stelle. Zu erfragen sub Chiffre 474 bei
der Expedition dieses Blattes. [474

Therme in Vais. 1252 M. (4170') <+>
über Meer.

Betx'ietxseröfTnxxiig 1- Jxxli 1893.
Eisenhaltige Gipstherme, die in ihrer Zusammensetzung den

Heilquellen von Weissenburg und Lenk auffallend nahe steht. Heues,
massiv erstelltes Kurhaus und Badgebäude.

Grosse, schöne Zimmer mit sonnigen Baikonen zu billigen
Preisen. — Kurarzt. — Telegraphenbr reau. — S'/s Poststundeu
von Ilanz. — Höchst romantisches Alpenthal. Staubfreie Gebirgsluft.
Nahe Tannenwaldungen. [416

Prospekte und Auskunft durch den Direktor

l'liilipp Sclin^dei*.

Soolbad z. ScIii IL Rhcinfelden.
Schön gelegenes, komfortabel eingerichtetes Tilioin-SooTbatl mit

prächtigen Garteuanlagen und geschützten Terrassen. Bestens bekannt und
empfohlen durch seine gute und billige Bedienung. Prospekte und nähere Auskunft
bereitwilligst. [445

Wwe. Lse. Erny, /um Schiff.

eine treue, arbeitsame

Tochter zur
Mithülfe in der Haushaltung und zum
Nähen. Schöner Lohn. Anschluss an
Familie. Von wem, sagt die Expedition
dieses Blattes. [464

Eine Tochter aus achtbarer Familie,
deutsch und französisch sprechend,

die den Zimmerdienst kennt und im
Nähen geübt ist, sncht, gestützt auf
gute Zeugnisse, Stelle als
Zimmermädchen, oder dann in kleine
Familie für alles. Gefl. Offerten unter
Chiffre 472 an die Expedition. [472

Montreux.
Gelegenheit für eine Lehrerin oder

gebildete Tochter, die Sommerferien in
einer Familie zuzubringen, wo sie sich
gegen Kost und Logis eines 11jährigen
Kuaben, der schon etwas deutsch
verstellt, anzunehmen und dazwischen
Handarbeiten zu verrichten hätte. Familienleben.

[462
Konditorei Zürcher.

Interlaken.
Pension Zwahlen in Matten

bietet Erholungsuchenden einen freundlichen

Aufenthalt, liegt ganz nahe am
Wald, hat schöne Aussicht auf die Jungfrau,

grosse, freie Veranda, freundliche
Zimmer, gute Küche. Preis per Tag
Fr. 4. — bis 4. 50. Juli und August
Fr. 5. — mit Zimmer. [425

Unübertreffliches

Oliven-Oel
liefert in Korbflaschen von 5 Kilo an

zu Fr. S. 60 per Kilo [403
franko jede Schweiz. Bahn-Station die

Kirschwasser-Gesellschaft in Zug.

Beträge unter Fr. 50. — gegen Nachnahme.

Beerenpressen
Neueste, zweckraässigste Konstruktion. Illustr.

Specialpreiscourante gratis und franko. (447

Th. Sauter, Fabrikant von Uotelmasckinen,

Ermatingen (Thurgau).

9. Juli M
Briefkasten.

Frau K.-S. in M. Linoleum-Bodeitteppiche in allen
Größen erhalten Sie bei Herrn Ruegg-Perry in St. Gallen.
Es werden auch Mustersendungen gemacht.

Frau W. in St. A. Wir sind im Falle, Ihnen in
nächster Zeit von einer Neuheit auf dem gefragten
Gebiet zu berichten. Wir werden nicht ermangeln, Ihnen
rechtzeitig eine Karte zu senden, wenn der Gegenstand
eingetroffen ist. Inzwischen beste Grüße.

Frau H. Zt. G. Es ist etwas Köstliches um die
geistige Zusammengehörigkeit. Ihr liebes Schreiben, das
wir am liebsten gleich vom Anfang bis zum Ende
abdrucken möchten zur Erbauung unserer freundlichen
Leserinnen, hat uns große Freude gemacht. In einer Zeit,
wo Unzufriedenheit, Jammer und Klagen in jeder Form
an der Tagesordnung sind, thut es wahrhast wohl, das
einfache, schlichte Selbstbekenntnis wahrhaft glücklicher
Menschen zu hören. — Es ist doch wahr — die wirklich

tüchtigen, strebenden Frauen finden immer Zeit zu

ihrer Fortbildung, auch dann, wenn sie durch Kinderpflege

und Erziehung und durch ausgedehnte berufliche
Pflichten fast über Gebühr in Anspruch genommen sind.
In dem ernsten Bestreben, das Beste zu leisten und ihre
Pflichten ganz zu erfüllen, suchen sie stets nach Anregung

und Belehrung, nach Erweiterung ihrer Kenntnisse
auf all denjenigen Gebieten, wo sie zum besten der Ihrigen
schöpfen können. Wie erfreulich ist es, Sie sagen zu hören:
„Mein lieber Mann, ein Muster von eiueui soliden, guten
Hausvater, hält sehr viel von meinem Blatt, liest es
selbst sehr gern und freut sich über mein Interesse an
guten Schriften." Grüßen Sie uns diesen wackern
Mann; denn es gibt auch andere, die der Frau jede
Fortbildung, jede Anregung verunmöglichen, die in ihr
keine denkende und strebende Lebensgefährtin sehen,
sondern bloß eine willige und billige Arbeitskraft, die nach
dem Willen ihres Treibers geht und stille steht. — Da
ist Ihnen ein freundliches Los gefallen. Grüßen Sie
auch Ihren blühenden „sechsblättrigen Klee", von denen
jedes Einzeln? Freude hat, der Mutter die „Frauen-Zeitung"

zu bringen. Gar zu gernmöchten wir Ihrer freund-

1L/'«/t/ro 4/â/stt/rk t/t-, //«««->. ?»

àckàr - 8tê, Ilvleà, I/bill«!»- Ililck Iiikil-
tià, «Mfgi-Inll« àbàtâ, 8trilpaài'tiivl>«

<N!U

Pie Kausljaltungsfchulc Wuchs bei Aaru» offeriert
HrhokungsbedürftigeN) die einen angenehmen
Landaufenthalt zu machen wünschen, von Mitte Juli bis Mitte
September freundliche Zimmer und gute Pension zu
Fr. 2. 50 bis Fr. 3 per Tag. Anmeldungen sind au
die Direktion der Anstalt zu richten.

lieà kvàiillilLse

ll. krupdacllvr à Kudu, Zürich.

l.ano!in-^ilktts ^ezm-t.anolin
der l-snolinlàik lVIarUnikvnfslclv de» Ssrlin

VOI^KAÜOÜl zur Pflege der Haut

VO 01!Oll deckung wunder ^Hamstellen
^ und Wunden.

zur Erhaltung einer guten ^Haut, besonders bei kleinen îLcduN"
Kindern.

kadsn in Tlnuluder» à 50 et., Bleekâoseri à 25 u. 15 et.
in tien illvisten ái'otkeken. Oeo^erien a. ?nrtnmeiien.

denennl fiii' «li« 8ek>v«i2: k. Ha^vt. Aäriek.

Vl>r?üglietl " Erdallung einer guten

X
cc>

Liirà âsr Irest all àsrsr, dis an ^llArâns
Isidsn. Lie sutkalten das nur iu Vvrdiu-
duvx mit andsrsn ^lsdi^amvutvQ, sis in àissou

lichen Einladung Folge leisten, uns Ihr Glück zu
besehen, und gewiß werden wir zu kommen nicht unterlassen,
wenn ein Ferientag uns in jene Gegend führen sollte.
Wo ein schönes Eheglück blüht, wo frohe Kinder jubeln
und dustende Blumen das Haus umkränzen, da muß
eine trauliche Einkehr sein. — Für Ihre freundliche
Zustellung unsern herzlichen Dank!

Lea ZK. in <s>. Es kann Ihnen niemand das Recht
Vertvehren, sich auf ein Heiratsgesuch anzumelden. Sie
sind volljährig und haben das Recht, selbständig über
Ihre Person zu verfügen. Wenn Sie aber nicht
weltgewandt und erfahren, wenn Sie nicht kühlen Blutes
und von ruhiger Ueberlegung sind, so ist Ihnen vorsichtshalber

zu raten, so ganz auf eigene Faust keinen
entscheidenden, Sie allfällig kompromittierenden Schritt zu
thun. Wo Vermögen ins Spiel kommt, da ist Vorsicht
geboten. Ebenfalls ist ein Fragezeichen zu setzen, wenn
ein lebenslustiger, junger, lediger Mann den „nicht mehr
ungewöhnlichen" Weg betritt.

Kran Sophie M. in A. Der gefragte Artikel ist

uns bis zur Stunde nicht zur Prüfung vorgelegt worden.

Sobald dies geschehen, werden wir unsern Befund
veröffentlichen.

Ark. Auk. K. in Ambulant. Wir wollen uns der

Sache gerne annehmen; senden Sie uns das
Belegmaterial.

lll'. à üllinmck ttànàgkn
(Lâmoslodinum dépurai. sisrilis. ìtyuiàiu).

WU" llusserorilenklivlivs XräktigimgsmiNsl kür lim-

à null Lrwaohsene.

zM- Energisch dlutdilllenll, mächtig appetitan-
regend, die Verdauung kraklig bekördernd.

«M' Kresse llrioige bei öiutarmut, aiig. 8eli«ävlie,
kkackitis, 8kroiuloss, klerven- und Lei-zsvliwàà,
Influenza ste. etc. Vorzüglich «irksam bei

lungenkranken. Prospekts mit Hunderten von nur
ärztlichen Kutaetttsn gratis und krankn. Depots
in allen ikpothsksn. s271

kiicoia> dd Lie., ebem.-pbarm. Labor. Zürich,

(jesuâ MI' «vt'kit:
473j eine Lvvbteraus achtbarer Lamilie
als Volontärin In ein grosses Wirt-
seliaktsetadlisseinent. (teil. Offerten a»
^libort zum Halmen, Itkoin-
telden.

Line ganz alleinstehende, noble, gs-
bildete Dame, in gewissem -Viter, ist
durck den enormen Verlust ibres gan-
zen Vermögens gezwungen, Stellung
»o »»«îlioii. Lis ist 4 Lpraoben mäch-
tig, ehrenvoll und arbeitslustig, besitzt
sekr gute Referenzen. Lie würde -««-
tart eins Stelle als àlsebsrin oder
llausbälterin bei einem Witwer oder
einer alleinstehenden Dame annehmen.
Liebt weniger auk klage, aber auk ein
bölliebss und freundliches llsnebmen.
Kekälbge Offerten sud Lbikkre O 27 Im
befördert die 4nnoncen-Lxpsdition von
Orell Lüssli, Luzern. s4kü)

Stelle suetit
eins llkovlitvr aus guter
deutscher Lamilie der Ostsebweiz als b!v-
s>vII»«à»Vt«r!ii zu einer ältern Dame
oder zu KrÄs«vr«i» Kindern. Kell.
Offerten an Pfarrer Prib/I in Lciiass-
Hausen zu richten. s443

LmtàMlM
/>ii» rote» kl«»/.

Illl'Ilàb Willi
bestes und nützlichstes Inrn-

Kvrìtt.

IvuDiliqust-

llossnìi'âssei'
pr-sktiseL dsi Grrglüeks-

fâllsrr. s832

^ec!it-^p0t!i6i<6
K. k?. llàllMàNN.

OK« l«>z>lr<»r

i » ältvrrs. Lrz»iioi»«i»>i»or, wsl
â-t clins deutsch und französ. spricht,
im Zimmerdisnst und llläbsn, besonders
Lücken, bewandert ist, wtiiiîXîlit ««»
!««I>itt'tig;>liig; kür zwei Normte »l«
I'tlog;oriii eurer Dame oder zur -Vu«»
liiilta in einein Laden odsr-Iturvrt.
Offerten sub /V ll poste restante Winkeln,
Lt. Kalten. s47u

liollittnti'iei't«, «xtilltàe,
von Las'! in ökl'n,

in graduierten LIacous zu Lr. 1. 2t), gibt
durch einfaches Nischen mit 5 Liter
Wasser einen starken, woblschmecken-
den und absolut reinen Speise- und Lin-
mack-Lssix.

VVia<I«rv«rIt»iit«i' von Llacons oder
offener Packung in Liasebsn von 1, 5.1k),
2k) llilo erhalten Ii»l»i»tt. j412

Kali K^euinaek.
I/Uiiktzii-Iilztitiit. lüvIlteipkiDiionllt.

áusbildung in allen wissenschaftlichen,
auch häuslichen Lächern. Linkacke und
Kunst-Landarbeiten. Lpraebsu, Oesang
und Nusik durch Laebkrätte. ilus-
ländvriimen. Orosser Karten. Lädsr.
Vorzügliche lleksrenzen. s793

H?i„e 'l'ocliter gesetzten Alters sncllt!^ Htvlluu? in einer eiukaekeu, xebil- I

deten l'amilie, wo sie siel» bei
liebevoller livbandluiitr an allen liäuslleken
Arbeiten (die groben ausgenommen)
beteiligen könnte. Lin kleines Kostgeld

wird gerne entrichtet. Kekällige
klierten unter kbiikre t 1i k 444 an tlâLl l s»r»1 »

die ltvdaktion dieses lilattes. j444 '

^ à jungevIt,I Itî^tZsUDII» Vocbtsr aus acbt
barer Larmlie wird sine Ltells gesucht
in ein privatbaus zur Htttt?« dlvr
ltnu^trau. Lu erfragen unter kkitkre
471 bei der Lxpedition d. Ll. s471

VT'in braves, arbeitsames Aiidvlivn, das
1^/ allen llausgesckäftsn vorstehen kann
und Liebe zu Lindern bat, Ludet sofort
Hteilv. /ku erfragen sud kkikkre 474 bei
der Lxpedition dieses Llattes. s474

Vkvrmv in ViilL. 1252 A. (4170 <»>
über Aeer.

15«-t l i«-l>ss,>r <>iI rrrrri»^ 1. .1 itli
Diseiitinltige t^iz»stberi»e, die in ibrer Zusammensetzung den

Heilquellen von tVeisse»I»„rg und Leiitr auffallend nabs steht. >«ues,
massiv erstelltes ILurlinu« und Ik»«IgvI»itii«te.

Krosse, schöne Zimmer mit sonnigen linlbonen zu billigen
preisen. — Iknrnrzt. — X elegrnplienb> renn. — 3'/- poststundeu
von llanz. — Löcbst romantisches iApentkal. Ltaubkreis Ksdirgslukt.
Labe Vanuenwaldungen. s416

Prospekte und Vuskunkt durch den Direktor
I^lrili4>4> k"»< irrl>ti»ri'.

X. àekilll Miilkàii.
Lcliön gelegenes, komfortabel eingerichtetes mit

prächtigen Kartsnanlagen und geschützten Lsrrasssn. Lestens bekannt und sm-
pkoklsn durch seine gute und billige Ledienung. Prospekte und nähere àskunkt
bereitwilligst. j44ö

1^86. /'LN Sttltiif.

eins treue, »rlkott-
»nin« zur

Nitbülke in der Lausbaltung und zum
llläbsn. Lekönsr Lobn, iknsebluss an
Lamiliv. Von wem, sagt die Lxpedition
dieses Llattes. s464

Vfttns locbtsr aus achtbarer Lamilie,
Lu deutsch und französisch sprechend,
die den Limmsrdisnst kennt und im
blähe» geübt ist, quellt, gestützt auk
gute Zeugnisse, SitvIR« als ^iminvr-
»>ä«lcll«l>, oder dann in kleine La-
milis für alles. Kell. Offerten unter
Lkilfrs 472 an die Lxpedition. s472

Uontpeux.
Kelögenbeit kür eins Lehrerin oder

gebildete Locktsr, die Lommsrkerisn in
einer Lamilie zuzubringen, wo sie sich
gegen Lost und Logis eines lljäkrigsn
Luaben, der scbon etwas deutsch vsr-
stellt, anzunehmen und dazwischen Land-
arbeiten zu verrichten hätte. Lamilien-
leben. s462

Konditorei /,iireix r.

lutvrlàvit.
I^vosiloii in Alottoi»

bietst Lrirolunzsuebendsn einen freund-
licden Aufenthalt, liegt ganz nabs am
Wald, bat schöne àssicbt auk dis lung-
krau, grosse, kreis Veranda, freundliche
Zimmer, gute Lüche, preis per Lag
Lr. 4. — bis 4. SO. luli und ikugust
Lr. ö. — mit Zimmer. j42ö

Iliii'àrtrMielM

Olivsa-Osl
liefert in Lordllascbsn von 5 Lilo an

zu Lr. S. KV per Lilo s4k)3
franko jede sebweiz. Labn-Ltation die

Üii'svwszzei'-Kezellscllsit in ?ug.

Leträgs unter Lr. ök). — gegen blaebnahme.

LSSI'SIIPI'SSSSII
?I». kitbnkM llotslwiiàè»,

sLburgau).



Stfthretïec JTraiten-Jettung — Blätter fKr Iren tjänelldjen Rrete

Soolbad. Bienenberg. Luftkurort.
Station Liestal (13a.sella.nci).

Pensionspreis von Fr. 3. 50 an inkl. Zimmer. Telegraph und Telephon

im Haus. Es empfiehlt sich [373
(H 2007. Q) J. K. Stumm.

fcy T-gT1-'—rsgr— l%asasg 5S
Für Sommer-Aufenthalt

empfiehlt sich die Pension Seiler am Thunersee; mit Bahn 15 Minuten von
Interlaken; gesunde, prachtvolle Lage. Pensionspreis von 4 bis 6 Fr. Für
Familien extra Ermässigungen. Seebäder.
442] Der Eigentümer: Siegfried-Seiler.

Kurhaus Clavadel — Davos
1664 m. 0. M. Sommerkurort Neubau
Komfortabel eingerichtet. Reizender Sommeraufenthalt mit prachtvoller
Fernsicht. Wald in der Nähe. Ausgangspunkt für Bergtouren. Post und
(M7500Z) Telephon im Hause. [343

Pensionspreis inkl. Zimmer von Fr. 5.— bis 7. 50.

Für Sommerfrischler,
welche vorziehen, in Privathäusern zu wohnen und eigenen Haushalt zu führen,
hat Unterzeichneter in dem schön gelegenen Schwende, am Fusse des Säntis,
zu möglichst billigen Preisen geräumige, heizbare und sauber möblierte Zimmer
nebst eigener Küche und Keller zur Verfügung. Gute Behandlung wird
zugesichert. Alles Nötige im Hause. Tägliche Postverbindung.

Baldige Bestellungen oder Anfragen, welche prompt beantwortet werden,
erwartet [446

Jak. Dörig-Neff, zum „Alpenblick",
Schwende bei Weissbad, Appenzell J.-Rh.

Hotel und Pension Strela, Langwies
(Granbünden) 1377 Meter über Meer.

Sehr angenehmer Landaufenthalt. Freundliche Zimmer, gute Betten, I

gute Küche, billige Preise und aufmerksame Bedienung. Auch als Ueber-
gangsstation nach Arosa sehr geeignet. (H 1453 Ch) [429

Neu. IV eu. IN eu.
Eixifa.c3a.stes vlxicI "billigrstes

Konservieren
von Obst und Gemüsen ohne Zuthaten,

System Dr. Bempel.
Konservengläser und Sterilisiergestelle.

Alleinverkauf für die Schweiz bei
417] C.Weck, Badenerstrasse 225, Zürich III.

Cc23)3GD

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. tya kg.
Orange Pekoe Fr. 5. 50, Fr. 6. —,
Broken Pekoe „4. 25, „ 4. 50,
Pekoe „ 3.75, „ 4. —,
Pekoe Souchong „3.75,

China-Th.ee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.25 pr. '/, kg.

Kongou „ 4.25 „ '/» „
Ceylon-Kaffee

in Säckchen von netto 5 kg. Fr. 1. 50.

Ceylon-Zimmt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/* kg. Fr. 3. -.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [673

r -a Damen ei- •
welche gegen hohen Rabatt sehr gang- 5
bare (Sanitäts-) Artikel eines best renom- J
mierten Hauses zumVerkauf übernehmen J
wollen, belieben gefl. Offerten mit Porto-
beilage zur Weiterbeförderung sub M K
No. 136 an die Expedition dieses Blattes 5
einzusenden. [136 J

MMHM6H6MHH6H6M

Hyatts
AmeriLFatentwäsche

stets das schönste und beste.
Unentbehrlich für Touristen u. Reisende

während der heissen Jahreszeit.
Reiseluftkissen, Necessaires, Schwammtaschen,

Touristenflaschen aus Gummi,
Trinkbecher, Taschen-Apotheken,
Hartgummikämme, Esmarch Hosenträger, als
ersten Verband dienlich, Gummischiirzen
für Damen und Kinder in hübschen

Dessins empfiehlt billigst
II. äpeckers Wwe., Zürich,

Kuttelgasse 19, Bahnhofstr. [432

In jeder Familie
hat sich

Dennlers Magenbitter
unentbehrlich gemacht,

da dessen vielfache Anwendung bei
leichteren Verdauungsstörungen,

Appetitlosigkeit und ähnlichen Fällen,
seit 30 Jahren sich als vortrefflich
erprobt hat.

Man hüte sich vor den
Nachahmungen und Fälschungen mancher
Art. (M 7363 Z) [327

Mokka-Kaffee
direkt von Aden bezogen, in Origtnal-
Fardetten von 5 und 10 Kilo netto,

per '/• Kilo Fr. 1. 60,
bei grösseren Quantitäten bedeutend
billiger, empfiehlt ab Zürich gegen
Nachnahme [375

Die Kaffee-Handlung von
Albert Naegeli, Zürich.

Hotel li Pension Pilotis, ÀlpacHtai,
Vierwaldstättersee.

Herrliche Lage. Günstige Verbindungen für Ausflüge mit Dampfschiff, Pilatus-
und Brünigbahn. Pensionspreis von 5 Fr., Logis von Fr. 1. 50 an. [363

Familie Britschgy.
Grösstes Bettwarenlager der Schweiz

J. F. Zwahlen, Thun.gegründet
1866

gegründet
1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme : [57
Zuieischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf.Hauptkissen,3Pfd. Halbflaum, > » 120 > > 60 > » » 8
Zweischläf. Unterbetten, 6 » » > » 190 » » 135 » » » 19

Einschläfige Deckbetten, 6 » » > > 180 » » 120 » » » 18

Einschläf. Ilauptkissen, 2'/'s Pfd. > » » 100 > » 60 > > » 7
Ohrenkisseni lVs » > > > 60 » » 60 > » » 1

Zweischi, ilaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180 > > 150 » » >35
Einschläfige Flaumdüvet, 3 > » > » 152 > > 120 > > >22
Kindsdeckbettli, 3 > Halbflaum 120 > > 100 » > » 9
Kindsdeckbettli, 2> > 90>>75>>>6
Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

Jede Dame
prüfe meine feinen

Loden.
Das Beste und Billigste für

Kostüme und Mäntel.

356]

St. Gallen und München.

Muster gratis und franko.

Koncent flüssiger Blumendünger.
Grosse Flasche von 1 Liter 1,50 Fr. exkl. Emballage
Kleine Flasche von l/s Liter 1,00 „ „ „

Koncent. Gemüse- und Blumendünger (Pulver).
A Kistchen von circa 5l/s kg. 5 Fr. (H2342Z) [369

Chemische DOngerfabrik von Freiburg & Renens, Grüze-Winterthur.
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DROGUEN-HANDLUNGEN.

â «
Das einzige Produkt dieser Art, in Zürich diplomiert wegen seinen vor-

teilhaften Wirkungen, welche durch authentische Zeugnisse attestiert sind.
Das einzige, das seit mehr als 12 Jahren mit beständig progressivem

Erfolg gearbeitet. Die vorzüglichen Eigenschaften dieses Produktes haben zahlreiche
Nachahmungen hervorgerufen, welche sowohl die einen als die andern behaupten,
besser und fetter zu sein. Vor allen diesen Nachahmoiigen kann nicht
genug gewarnt werden.

Jede sorgfältige Hausfrau verlange daher, in ihrem eigenen Interesse, durchaus

nur die Marke „Phoenix" und die Firma „Gebrüder Bedard" in
Morges einzige Fabrikanten in der Schweiz. (H 7050 L) [448

Schweizer Frauen-Zeittmg — Blätter Mr den häuslichen Kreis

8oàâ. Lienendei'S. IMuM
I»»««I««spr«I» von Vr. 3. 50 an Inkl. Zimmer. pslegrapb und pels-

pbon im Raus. Rs empüeblt sied (373
(R 2007.0) 8Vvx«»i»».

ZLM

Sommsr-^ufsntiislt
empüeblt sick dis I»«,»»!«» S«II«r am Vbunsrsss; mit Labn 15 Minuten von
Interlaken; gesunde, praebtvoUs Lage. Pensionspreis von 4 bis 6 Pr. pur pa-
miben extra prmässigungsn. Leedädsr.
442( ver LiAsntülller: LÎSgskrisâ^LsilSi'.

Kunksu» Vlsvsâvl — llsvos
IKK4M. o. «. 8ommsrl(uk'01't Neubau
Romkortadel eingericbtet. Reixender Lommsrauksntbalt mii praebtvoller
psrnsiekt. Wald in der Mbs. Ausgangspunkt kür Sergtoursn. Post und
(M7500Z) Velepbon im Lause. (343

Pensionspreis inkl. Zimmer von Pr. 5.— bis 7.50.

Loirlrrlsrkr'iLOtllsl',
welebs vorxisbsn, in prlvatbàusern xuwobnsn und eigenen Rauskalt xu kübrsn,
bai Dnterxeiebnster in dem scbön gelegenen Lebwsnde, am pusse àss Läntis,
xu mögliebst billigen preisen geräumige, beixbars und sauber möblierte Zimmer
nebst eigener Rücke und Heller xur Verfügung. (tute Lebandlung wird xugs-
siobsrt. àllss llütigs im Hause, pägliebs postverbindung.

öaldigs Lestsllungen oder Anfragen, welebs prompt beantwortet werden,
erwartet (446

Slk, /.um „^Ipoudlick"
lS«l»vvs»ck« bei Wsissdad, ^ppsnxsll l.-Rd.

i^otel unä Tension Lti'sla, I.angwie8
(<»r»nl»ttii«lei>) IZ77 Zlvtsr Über Vleer.

8ebr angsnsbmsr banäauksntkalt. prsundlieks Zimmer, gute Letten,
gute Rüebs, dilllgs preise unà aufmerksame Lsdisnung. liucb als Leber-
gangsstation naeb lirosa sebr geeignet. (R 1453 tlk) (429

IlV« v». «? VI.

Vl.r^.â ì>Z.11Z.S>SîSS
It<»I»8Sr^RSrSI»

von Odsì unà lxsrnüsoii ollNS 2nìàaìoii,
I)». Ii<?II»^»«I.

XonsvrvvnKläsvr unÄ 8t6ri1Ì8ierA68tvIIe.
ällsinvsrkauk kür die Lekweix bei

417Z <D 6à, Kââkil«r8trêl88k 28S, 2üricz1i III.

(5^'

IN
VSZ^IvH-l'llSS,

sebr kein scbmecksnd, kräktig, ergiebig
und baltbar,

Orange pekoe Pr. 5. 50, Pr. 6. —,
öroksn pekoe „4. 25, „ 4. 50,
pekoe „3.75, „ 4.—,
pekoe Louebong „ 3.75,

(ZIlillS.-l'IlSS,
beste Qualität, Louebong Pr. 4.25 xr. '/> kg.

Rongou „ 4.25 „ V» »

(Zszpl0n.-ILs.Kks
in Läckcbsn von netto 5 kg. Pr. 1. 50.

Vszp1oii-2iirlirlt,
ecbter, ganxsr oder gsmablener, 50 gr.
50 Lts., 100 gr. 80 Lts., '/- kg. Pr. 3. -.

'v's.nills,
erste Hualitat, 17 em. lang, 40 Lts. das

Ltüek.
Muster kostsnkrei. Rabatt an Wieder-

Verkäufer und grössere àbnekmsr.

varl Osswalcl,
Illiiterttiiir. (673

I t.V i,i <>^

ààkàààîàe
stets das scbönste und beste.

Lnsntdebclicb kür louristen u. Reisende
wäbrend der beisssn labresxsit.

keiseluitkissen, Lecessaires, Lokwamm-
tascken, Vouristenüssviien aus Oummi,
Irinkdecksr, Paseiien-Apotksken, Lart-
gummikämme, üsmarck Losenträger, als
ersten Verband disnlieb, Oummisckürxen
kür Damen und Rinder in büdseben

Dessins empüeblt billigst
II ljipvâ«?« IV««., Zitrlel,,

Rutteigasse 19, Labnbokstr. (432

In zsàor ?a.m!1is
bat sieb

veanler« àKellbàr
unsntbelii'Iioli gemaokt,

da dessen vislkaebs Anwendung bei
leicbtsren Verdau iiiigsstörnngen,

Appetitlosigkeit und äbnlieben pällsn,
seit 30 labrsn sieb als vortrekklicb
erprobt bat.

Man büte sieb vor den llaeb-
abmungen und pälsebungsn manebsr
àt. (M 7363 Z) (327

Nokka-katkee
direkt von Vden bsxogsn, in Original-
pardeiten von 5 und 10 Rilo netto,

per (/- Rîlo Ir. I. 00,
bei grösseren Quantitäten bedeutend
billiger, empüeblt ab Zürieb gegen Racb-
nabme (375

Die Ralkee-llandiung von

äsrt ^asKsIi, 2üriek.

Mel M Mm Rillii!!, Mcli-üM,
Visi'vva.IäLtä.twrLSö.

Rsrrliebs Lage. Oünstigs Verbindungen kür àusllûgs mit Dampksebilk, pilatus-
und Lrünigbabn. Pensionspreis von 5 Pr., Logis von Pr. 1. 50 an. (363

Kkö88t68 köMgksniaZsk clsk 8cluvsiZ
,1. TwalilSn, stilln.gvxrtindvt

1866
gegründet

1866

Versende kranko dureb die ganxs Lcbweix gegen postnacbnaluns: (57
Xwei'sâck/ÌAe Deckbett«», mit bester Passung und 7 pkund sebr keinem Raldüaum,

staubkrsi und gut gereinigt, beste Sorte, 130 em laug, 150 em breit, Pr. 22
3 ?kd. Raldüaum, » » 120 > » 60 » » » 8

Ziseksâckp. Dmterbetten, 6 » » » » 190 » » 135 » » » 19

Zà«c5kck/ÌS-e Deckbetten, 6 » » » » 180 > » 120 » » » 13
Mnecbkck/'.Äaitptkkesen, 2^/z pkd. » » » 100 » » 60 > » » 7
Dbrenkàen,' l'/s » » » » 60 » » 60 » » » 1

Zieeàbk. pkanmdeckbetten, 5 ?kd. sebr keiner plaum 180 » » 150 » » » 35
âneâck/îgle 3 » » » » 152 » » 120 » » » 22
Ai'ndsckeckdetttt, 3 » Raldüaum 120 » » 100 » » » 9
50'nc/edeckbetttt, 2» » 90»» 75 »>»6
Heb»- Aîtte.' //a/b/îuu>», pkundwsiss à Pr. 2.20, ba<b/'e»ne»' PVau»», pfundweise à 5 Pr.

«IsâS Dams
ft I'll ib mein« t'siiKZN

Das Lsà und LilliKsle kür

lwtiime uni! Uààl.

356(

8t. KsIIen uiiil Mnelien.

A»8t«r Klà un«! träiill«.

kouevut. üüssisskp Klumkuäün^si'.
vr«»»« ?!»»«!»« von 1 Liter 1,S0 Pr. sxkl. Rmballags
Iil«Iu« ri»»«I>« von '/- Liter 1,00 „ „ „

Loil06Qt. (xsmüse- Ullà LIumsiläüllKSi' (?àr).
à Ikintekvn von circa 5'/, kg. ,v t'r. (R 2342 Z) (369

lülkillisells llllngei'ssdi'ili von fmlmg à üenens, KàliVintoi'tliui'.
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à «
N»» einzig« Produkt dieser àt, in Zürieb diplomiert wegen seinen vor-

tsilbakten Wirkungen, welebs dureb autbsntisebs Zeugnisse attestiert sind.
!!»>> < das seit msbr als 12 labreu mit beständig progressivem kr-

kolg gearbeitet. Die vorxüglieben Rigensebakten dieses Produktes baden xablrsiebs
llaebabmungen bsrvorgsruken, welebs sowobl die einen als die andern dsbauptsn,
besser und kstter xu sein. Vor »II»« ckl«»«« Si»<;I>»I>>«iiiig«i» kann nicbt
genug gewarnt werden.

leds norglÄItlg» Rauskrau verlange dabsr, in ibrem eigenen Interesse, dureb-
aus nur die Marke ..I'Iioeiiivt und die pirma ,,<4<-I»i ii<I< »' Iî< «I:>i <I ^ in
Morgss einxigs padrikanten in der Lebweix. (R 7050 L) (448
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W in
Appenzell, Schweiz.

Wartheim, an stiller, ruhiger Lage, empfiehlt sich bestens für Erholungsbedürftige.

Freundliche Zimmer und aufmerksame Bedienung. Pensionspreis nach
billigster Berechnung. Christliche Hausordnung, Morgen- und Abendandacht.

Prospekte versendet auf Verlangen : [468
Der Verwalter:

A. <* veller.

JJÜG^panys
«\SCHtXTRAGT

"3

* S3

NUR AECHT

.ß"

M ^ 'S S ®

^ % t•
Qfc S- ~ r^. r* tr O
53 ® ^ ^
- v-s « s

• S3-5 Ï 5M^2 — s — & w ®

wenn jederTopf den Namenszug u in blauer Farbe trägt. |K s *$

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Sucliard.
Die 1/2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. 20

n 7t » r » a 1.70
1 7s » " »

"^0

5 Gramm diese!« Pulvers« genügen zur Herstellung einer guten
7] Tasse Cacao. 1 Kilo SO« Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

900
dllustrationen

Achte Auflage.

Adrian Baibis
25

I Kartenbeilagen
auf 41

Kartenseiten
'

[463

AllgemeineCrdbesehreibung
50

Lieferungen
à 1 Fr.

Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Heiderich.
A. Hartlebens Verlag, Wien.

10
Abteilungen

à 5 Fr.
3 Bände geb.

à 20 Fr.

Unübertrefflich
EISENBITTER

von JOH.R M 0 SIM A N N* ;

ist der Eiseiibitter v. Joli. P. Mosiiiianu
Apoth. in Langnau i. E. — (Aus den feinsten
Alpenkräutern derEmmenihalei'berge bereitet.
Nach den Aufzeichnungen des seinerzeit
weltberühmten Naturarztes Michael Sclii'ip-
pach dahier.) — In allen Schwächezuständen

(speciell Magenschwäche, Blut-
arnmt, Nervenschwäche,Bleichsucht)
ungemein stärkend und überhaupt zur
Auffrischung; der Gesundheit und des guten
Aussehens unübertrefflich :• gründlich
blutreiuigend. — Alt bewährt. Auch den
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine

Flasche zu Fr. 21 2, mit Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheitskur von
vier Wochen hinreicht. Aerztlicli empfohlen. Depots: in St. Gallen
in den Apotheken: Hausmann, Behsteiner, Schobinger, Stein, Wartenweiler, sowie
in den meisten Apotheken der Schweiz. (II 6300 Y) [4-61

^en&esetzt aus
E.senuäeo^S

IfeiJlfrau ternîler Em.nenfhaleLBerge

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt beim täglichen Gehrauch von [84

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann A Co.

Dresden und Zürich
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguerien und Parfüme-

rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmäimer; denn es

existieren bereits wertlose Nachahmungen.

S011ncii -Actlicr-SI rdlil - A jiparate
nennt Herr Prof. 0. Korscheit in Leipzig seine Erfindung, durch welche die Kraft des Weltäthers
allen Lebewesen zugeführt und auch der Menschheit nutzbar gemacht werden soll, so dass sie
im Dienste der Landwirtschaft, der Technik und vor allem der Heilkunst Grosses leisten wird,
wie sich aus den Resultaten der letzten Jahre, in welchen circa 2000 Apparate in Anwendung
kamen, mit Bestimmtheit ergehen hat.

In seinem Werke ,,Die Nutzbarmachung der lebendigen Kraft des Aethers" (Preis Fr. 2. 50)
hat Prof. Korscheit Uber seine Erfindung und den Weg, wie er zu derselben kam, nähere
Mitteilungen gemacht.

Die Apparate selbst sind zu besichtigen bei den Herren HOFER & BPRGER, Augustinerhof 3,
Zürich, sowie bei Herrn C. WECK, Badenerstrasse 225.

Gesunde werden vom Sonnen-Aether-Sti ahl-Apparat gekräftigt und verjüngt, Kranke in allen
Fällen, wo noch Aufnahmefähigkeit vorhanden ist, gebessert und geheilt. Namentlich bei Nervenleiden

ist die Wirkung sehr wohlthätig, ebenso bei Fieber und Rheumatismus; auch bewährte sich
der Apparat bisher stets als gutes Schlafmittel.

Ohgenauutes Werk, sowie Preisverzeichnis der verschiedeneu Apparate siud an den beiden
genannten Stellen zu beziehen. Ebenso ist daselbst eine kürzere Broschüre, welcher ausführliche
Berichte über die Resultate der im Gebrauch befindlichen Apparate beigegeben sind, tür 50 Cts.
zu haben. (466

Bille ®Herauszu¬
schneiden.

Vorzügliche
VERWENDUNG für M&GGl's SUPPENWÜRZE

(Zu vM »chadet dem Geschmack.)

Zur Herstellung; von guten Fleischsuppen füge zu jeder
nur mit Wasser zubereiteten Suppe nach dem Anrichten
per Person einen schwachen Theelöffel voll Würze. Ebenso
wird eine schwache Bouillon mit wenigen Tropfen von
Maggi's Suppenwürze hochfein.

Zu allen Gerichten, zu welchen man gewöhnlich Fleischbrühe
verwendet, genügt Wasser mit Zusatz einiger Tropfen Würze.

Zum Verlängern setze zu ein viertel Liter gewöhnlicher Bouillon
drei viertel Liter siedendes Wasser, etwas Salz und zwei
Theelöffel voll Würze. So erhält man, da ein viertel Liter
gleich einem Teller ist, statt eines Tellers vier Teller voll
schmackhafterer und besser aussehender Fleischbrühe wie
bisher und erspart die dreifache Auslage an Fleisch.

Zu reiner Fleischsuppe siede ein wenig Nierenfett in schwa¬
chem Salzwasser, allfällig mit Gemüsen, und fuge nach dem
Anrichten auf einen Liter zwei Theelöffel voll Würze hinzu.

Suppen mit Gries, Teigwaaren, Knödeln etc.. nur mit et¬
was Nierenfett in schwachem Salzwasser gekocht, allfällig
mit einem Rest Gemüse (Kraut), werden köstlich, wenn man
nach dem Anrichten per Person einen halben Teelöffel von
der Würze beifugt. Reibe Muskatnuss darüber.

Gesottenes Itindlieiseh bleibt saftig und nahrhaft, wenn man
das Fleisch in siedendes Wasser einlegt und der erhaltenen
Suppenbrühe nach dem Anrichten einen Theelöffel voll Würze
beifügt.

Zu ISouillon mit Ei: Ein ganzes Ei oder nur das Eigelb wird
mit heissem Wasser und etwas Salz in einer Tasse angerührt

und ein Theelöffel voll Würze hinzugethan.

Leere Fläschchen werden billigst nachgefüllt.

ierafess
ï I"î« st 4 ï 1 1 «k -

Anerkannt vorzügliches, sicheres und
unschädliches

Entfettungsmittel
für Damen und Herren.

3 Fr. die Schachtel.

Für die Kur sind 6 Schachteln nötig

Prospekt gratis und franko. [35Ü

Pharmaceutisches Laboratorium A. SAUTER, Genf,

It ï- o i> f, 11 alsansch w t; 1 1 (ujii g [455
mit Atembeschwerden, Drüsenanschwellungen werden
selbst in hartnäckigen Fällen durch das bewährte Dr. med.
Smid'sche iUniversal-Kroplmittel beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Haupt-Depot: I*.Hartmann, Apotheke Steckhorn. Depots:
St.Gallen: Apoth.C.F.Hausmann; Buchs: Apoth. J.Brand; Ebnat-Kappel: Apoth.Sieg¬
fried; Rapperswil: Apoth.Helbling; Basel: Alfr.Schmidt, Greifcn-Apoth., Hubersche
Apoth. b.d.alt.Rheinbr., Tli.Bühler, Ilagenbachsche Apoth.; Aarberg: Apoth.H.Schäfer;
Biel: Apoth. Dr. Bähler; Pruutrut: Apoth. Gigon ; Deléinont Pharm. Dr. Dietrich.

AN DR E E S HAN DAT LAS \\\

Schwerer Frauen Zeitung — Blätter Mr den hauslichen Kreis

V m
^.pperisSll, LOlivveis.

VVartdeim, au stiller, rulüger dags, empüedlt sick designs kür prdolungs-
bsciürktigs. preunülieds dimmer unà aukmerksame kîsclienung. Pensionspreis nacd
billigster ösreednung. Llinistliells llausorclnuug, Norgen- unà Hdenàanàaellt.

Prospekts vsrsenàet auk Verlangen : (468
Der Verwalter:

V. <o»

Z.VWììîX7kî^7

-Z ZT.
^ --

iiua

^ .S'

^ ^ ^^ w.«

wenn ^eljeslopf lien tlsmensnig ^ in dlsuei' färbe ii-ggs. °

(IsieDt lösiiLbsr Lseso)

?Il. 8lieltsrä.
Div I^ilo-Lüetisv im Detail Dr. 3. M

V« r a 1-7"
1 Vn >: r »

S <-ir»i>u»i «ll«««» Pulver?« ^«iiiißivi» »ar HvrntvIluiiA «in«r »;»t«u
?i V»«!«« <»«>»». I iiilo — SV«»

Dmptiolilt sieh àurvk vorxü^Iieke (juaiität anci dilli^sn ?reis.

900
HlllàtlMN

^okts /^utls^s.

â/à
25

I Kartendeilagen
sut 41

Kartenseiten

(463

50
l.ietei'ungen

à 1 Dr. Dai-tlebens Vei-lag, Wien.

10
^dtsilunFsn

à 5 5,-.

3 öäncje geb.
à 20 Pr.

Unlldsi-îi'sGGIîvk
voaàc)«.p b/i o s I lv> ^ bi bi

stüsrül»i«iil»itt«i v.^<»I>. I',?l«nii»»»u
^pold. in dangnau i. k. — (àsàen teliint«»
/VIpenkràutern àerpmmenldalsrbergs dersitet.
klaek àsnàkeiekllungen àss seinerzeit welt-
berüdmtsn lllaturarà-s Stiel,««» >>«Iii>,»
l»««I» cladisr.) — In »II«,, Ledwaelis^u-
«tânàen (speciell »I»^eii!»,I»w»«I,«, ltlut-
«r»»«t>l>«rv«n»«t,«ii«I»«,»Ivi«
ungemein siârksnà unà ükerdaupt i:urtu«.
tri»«ImuA clsr kssunàkvit unà àes ß?ut«n
^ussskens ,ii,i,k«rtrvttli« I, xriinÄIi«!,
I»l»trviuij;«n«I. — ^It dewàbrt. kkned <len

wvnix«, öemitteltsn ^ugänglied, incloin eins
plaseks ^u Pr. 2> z, mit debraucdsanweisung, ^u einer t»««»««il»«it«l,ur v«i>
vier ttvet»«» dinrsiekt t«,?«Ii<I, «ii>i»t<»I>>«i^ >»«>>»«><: in 8t. llallv»
in äsn ^pâeiren! Hausmann, kledsteiner, Sebodinger, Stein, tVarlenweller, sowie
in àen insiste» tpotlieken <Ier Seüweix. (II63lX>V) (461

"

^l-ffft^i?rZutsrn^sr Im.nsnldelsr.LsrS,?

UuMßi'dili' ist à Li'tolA
lli«n»i»«rspi <»«!««», »»e«i»«r l«i»«, K«II»v il««lt« sie

vsrscdwlnàen unbeàingt keim t»sli«à«i, <^el», n»el» von (84

LeiLmam^ l4ÌIÌ6nmiIek-8à
von It«rxii,»»« t «.

Opsscîsn unâ ^üpiczti
Vorrätig à Stüek 75 flts. in äsn mei-

sien ltpotlieken, vrogusrien unit dsrtüme-

rion. Nan aelüs genau auk ciie Leduts-
marke: ?wsi ösrgmänuer; «kenn es sxi-
stieren dsreits wertlose àedakmungsn.

wWjà-8lii>I>IiMà
Konnt llerr ?i of. 0. liorsekelt in I«ein2>ij? seine Ll lintinnx, «luiell vvelolie <iie Kintt <ie« Weitiitlie» .8

»llen I«eksvve8en xu^elükrt unä auvn àer >len8villlvit uut?.I»nl' ^enineilt veräen soll, so änss sie
im Dienste <iei' Dnnäivirtsellnt't, 6er Ivviinik vnä vor àilein 6er tleiikunst Krosses leisten >vir6,
ivie sieli aus 6en lîesuìtaten 6er letzten 6alire, in ivvlellen eirea 2D6D Apparate in .^n>ven6uu^
kamen, mit Lestimmtkeit ergeben kat.

In seinem Werke ,,Die ^ntsdarmaellun^ 6er Ieken6ixen Xrakt 6es ^vlltvrs" t^reis Pr. 2.5V)
kat 1'rof. Xorsvitelt llder seine krtin6nttA un6 6vn Wex, >vie er xu 6erselden kam, näl,ere Ait-
teilun^en ^emaekt.

Die.^stparate selbst sin6 xn desieliti^en dvi 6en tterren DDPLK à KDKKLK, .^UAllstinerkok 3,
Xitrieb, scnvie bei Uerrn WLt!X, Ka6enerstrasss 225.

0esun6v >ver6en vom 8vnneu-^etl»er»8ti alil .^.i»i>arat ^ekräkti^t uu6 verjüngt, Franke in allen
pllllvn, tvo novlt ^ut'nallmet'ülli^keit vorltan6eu ist, gebessert un6 gekeilt. Hamentliv!» bei Xvrven-
Iei6en ist 6ie Wirkung sekr ^vollltkäti^, ebenso bei pieber un6 kbeumatismus ; aueb dvväbrto sieb
6er Apparat disltvr stets als Hutes Selllatmittel.

Db^euanutes Werk, soivts ?reisver?viebnis 6er vorsvbie6eueu Apparate sin6 an 6eu bei6en
Lvnannten 8tvllen /.u belieben. Lbeuso ist 6asvlkst eine kärgere Drosvbiire, K'elvbvr anstübrliebe
Derivltte iiber 6iv livsultatv 6er im Vekrauelt Ke6n6lieben ^i>i»arate keixegvben sin6, liir 59 lits,
/.n kaben. <4KK

5à?s//à.
Vorzüglieliti

vc»l»cnllviik fui- «àkvl's nppciMnn
«àctst cà Ss50?»5naà)

KlvrstvIIuns von suton L'KviseksTippei» tü^v 2u jsäsr
nur mit Wasser Zubereiteten Luxps naob 6sm àriebtsu
per Person einen sebvvaeben IbeeloS'el voll Wür2v. Ebenso
^virà eine sobvvaede öouillon mit wenigen l'roxken von
Nazi's Suppenwürze boebtein.

lLa »IRen Luvrieliton, 2U vv eioben man ^ewöbnliob p'lsisvbbrübe
vvrwsnàet, ^enüKt Wasser mit 2usà einiger Iroxten Wür^e.

VvrlZtnsvì'n sàe 2u ein viertel Imiter Aswölinliober Bouillon
àrei viertel I-iter sieâenàes Wasser, etwas 3al2 unâ 2Wvi
Ibeelotlel voll Wür^e. 3o erbält man, 6a ein viertel Biter
Tleiob einem Keller ist, statt eines Kellers vier Heller voll
sebmaokbat'terer unà besser aussebenàer p'leisolibrütio wie
bisber unà erspart àis àreikaebs àsla^e an p'leisod.

K'vinSi' ^'lotisedsupp« sieàe ein weni^ Xierenkett in sobwa-
obem 3al2wasser, allfálli^ mit Lemüsen, unà naob àem
àriekten auk einen Biter 2wsi Ibeelökkel voll. Wurse biusu.

Knppor» n»it <»> »««, "rei^vviTaren, ILirStìeln vîv nur mit et
was ^iereukett in sobwaebem Salswasser Aekoebt, allkälliL;

naek àein iVnriebten per Person einen balben 'kselökkel von
6er Würse beifügt. Iteibe Nuskatuuss äaruber.

<Mvvott«'n<^ Itin<4K«iî>lvI» bleibt sättig unà nabrdat't, wenn man
àas ssleisob in sieàenàes Wasser einlegt unà àer erbaltvnvn
Suppeubrübe naeb àem àriobten einen Ibeelökkel voll Würss
beikü^t.

Ä!u ttouNIoi» r»»t ki: Bin Zauses Bi oàer nur àas Bi^elb wird

t'IìisOkelìeiì weillen düii^st naciiKSküUt.

'AMSRK R^«G«K>>Wà^slG,SSU
» »» »» !»^ « » I > »».

lluoi-kaunl vor^ügliedss, slederes uuci
unscdäclllcdos

LirtkettriiiNSiriittSl
iüi' Hamen unll ttei-i'en.

3 1l. (liv Stdaclàl.
pur üis Kur sincl 6 Ledaodtslu nötig

Pliapmaoeutisoiies babopatopium /t. 8/IUIP3, Kent.

IL » <» I^» t l l î» Ii» »» »4 « I. ^ 11 K? (455
mit ìtviilkvseliw«»-«!»», I>rii«vii»ii«tI»wvIIlii,Kvi» vsiilsn
selbst in dartnäekigen pällon àured «las bowädrts I>r. n»v»I.
8iu»»I'seds desoitigt. preis Pr. 2. 5l).
I«>»>i,»t l»< »»<»t: I àp ldske 8t«el<t»<»rn. Dex
8t. (»allen: ^potb. 0.p.blan6inan»; lîuebs. 4Vpotb.à.Lrauà; Pbnat-Xappel: ^potb.8ie^-
krieà ; kapperswit : ^polli.blelbli»^; Nase!^Ikr. Kcbmiàt, Oreiton-^poib., Hubel.8<ib«j
^.potb. b.à.alt.Iìbeinbr., 'pli.ljtìblor, llazenbaebsàe ápvtb.; barber??: ^pntb.kt.KLbäier;
viel: ^.potb.vr. Bäbler; Druntrut : ^Vpotk. viFon; Dol6mont::.'?barln. I>r. vietriob.

/^IDDDDÄ I>.Vl I..V!S ^



Çdjtaetfer JTraroen-isttung — Glättet für ï>*n ftäuBlWjen Rrets

Jede einzelne
beliebige

Meterzahl
franko.

Muster umgehends.

Oettinger & Cie., Zürich. (Diplomiert 1883.)
Hervorragende Preisreduktionen im

Sommer-Saison-Ausverkauf.
Abteilung Damenkleiderstoffe :

Reinwollene Doppelbreite :

Foulé, Rayé nna Carieanx-Nonreantés
Cachemire, Merinos und Nouveautés
Carreaux, Fantasie, sehr elegante Neuheiten
Sommerstoffe, geschmackvollste Qualitäten
Spitzen-Stoffe nnd Etamin
Englische Stoffarten, sehr solid
Mousseline laine und Gesellschaftsstoffe,

Monsselinetts
Beige uni nnd Fantasie
Jupon-Stoffe, neueste nnd kräftige Gewebe

pr.Elle
à -.57
à -.60
à —.80
à -.75
à -.45
à -. 39

à -.45
à —.27
à .45

pr.Mtr.
-. 95
1.05
1.45
1.25
.75
.65

—. 70
—. 45
-.75

pr.Mtr,
2.45
1.25

-. 95

Beispielsweise führen einige unserer Hunderten von Artikeln an:
pr.Elle

Konfektions- nnd Besatz-Stoffe ä 1.45
Sommer-Diagonale nnd Raye changeant à —. 75
Lawn-Tennis-Stoffe zn Blonsen und Röcke à —. 57

Baumwoll- und Waschstoffe:
Hohe Baumwolltücher à —. 14
Gebleichte Baurawolltücher, Hemden nnd

Betttücher à —. 16
Bett-, Tisch- nnd Handtücher, Taschentücher à —.23
Elsässer Foulards, Zephyrs, waschecht à —. 21

Oxford-Flanelle, beste, hunderte neueste Dessins à —. 40
Futter, Gaze u. Leinen, Schipper, Molleton, Futter à —. 14

Genügend Stoff zu
einem kompletten

Buckskin-
Herren-Anzug

zusammen Fr. 7. 55.
Knaben-Anzug Fr. 4.95
Herren-Hose Fr. 2.95

Muster franko.

-.22

26
-. 38
-. 35
-, 65
.25

Elsässer prima Foulards. hübsche Auswahlen
Elsässer Zephir, hochsolid, waschecht

Separat-Abteilung für
Herren- uud Knabenkleider-Stoffe:

140/145 cm. breit, nadelfertig
Buckskin-, Velours, Cheviot
Kammgarn. Tweeds, echt englisch
Halblem, Manchester nnd Moleskin
Eberhant nnd Tnrntnche, Knabenkleiderstotfe
Ueberzieher-Stoft'e, modernste

Zur Einsichtnahme unseres Lagers durch Bestellung unserer Muster-Kollektionen laden hoflichst ein

Erstes Schweiz. Stoff-Versandgeschäft
Ceiitralhof.

pr.Elle
à .27
à -. 39

2.45
2.95
1.65
-.60
2.45

pr. Mtr.

Anstalten, Vereine und Wiedenerkäufer werden speciell auf unsere Reduktionspreise aufmerksam gemacht.

Muster und Waren der Frauen-, Herren- nnd Knabenkleiderstotfe,
sowie der Wasch- und Baumwollstoffe aller vorhandenen

Qualitäten werden umgehends franko ins Haus geliefert.
[386J

pr. Mtr.
—.45
-.65

5.45
4.95
2. 65
2.25
6. 65

jOettinger^j^^ie^Züricl^
Badehauben

aus Pateut-Gummi, ganz undurchdringlich,
empfiehlt billigst in grosser

Auswahl [430
II. Speckers Witwe, Zürich,

Kuttelgasse 19, Bahnhofstr.

öMIMlöo
G
©
G
G
&
0
s
a.

H
*
H

G
G
G
G

Sanitätsgeschäft
z. roten Kreuz.

0
W

•H
0

-Kissen

-Apotheken

-Irrigatoren

-Nachtgeschirre

Hecht-Apotheke
C. Fr. Hausmann.

oeeeaess es
Preisgekrönt an ..er Aus,Niellang tur (jesunilheits- und

Körperpflege zu N nttgart. September 1890.

WfF Phönix-Pomade "Vi
nach wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung uiiiibertrofT.
Mittel zur Pflege und
Beförderung emeu vollen und

starken Haarwuchses und zur Erlangung eines kräf-
tigen Schnurrbartes. Erfolg, sowie Unschädlichkeit
garantirt. Man hüte 9ich vor wertlilos. Nachahmungen
uinl achte genau Sehatzmarke. Täglich einlaufende
Dankschreiben liegen zur Einsicht auf.

Frein per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
fil Q AaI natürl. Locken zu erzielen.

wmmmmmmm2,Frein Fr.1.75per Flacon.
Wiederverkäufer hohen Rabatt!

Generaldepôt i Ed. Wirz, Gartenstr. 74, Basel.

St. Gallen bei der Droguerie J. Klapp.

lap- oil DaraleMe
erhalten aufVerl, ein belehr. Buch,
welches sichere Hülfe gegen chron.
Verschleimung derVerdauungsorg.
nachweist,kostenlos übersandt von
J. J. Popp in Heide (Holst.). [14]

Appetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind:

Ablïlhrentie Kruclit-K«>ilIi I iircii für Hinder uiidfErwachsene.

Butter
X

Aerztlich warm empfohlen bei T7V>/*» fl Kongestionen. Leherlelden,
Schacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts. Hämorrhoiden, Higräne,

in Inet allen Apotheken.
^ Verdannngsbeschwerden.

Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhut!! in Neum.-ZUrich, a. Kreuzpl.

Für den Sommer
< • m [ fi 'h 1 <

Tüll^Korsett,
System Dr. W. Schulthess.

Leicht, solid Ii anpnehmes Trafen.

F. Wyss,
Zürcher Korsett-Fabrik,

65 Löwenstrasse (beim Bahnhof)

Zürich. [467

Vertretungen in allen grössern Städten.

zum Einsieden, Mittwoch und Samstag
frische Sendung, sowie täglich frische

CentrifugennTafelbutter
empfiehlt zur geneigten Abnahme bestens

288] Carl Aider,
Telephon. Speisergasse 9, St. Gallen.

Vorzüglichen, garantierten

Jßlütenhonig
eigenerZucht, von feinstem Aroma, in Buchsen
von 1 Kilo zu Fr. 3. —, von 2'/» Kilo zu Fr. 6.
franko gegen Nachnahme empfiehlt

Friedr. Merz, Bienenzüchter,
420J Seengen (Aargau).

_ imen.W <v3iudeuM-.r),iix tel..
tfiusta nets b i rrde 12, fy

ä ^ %

Ox

p- Sil

Verhütet hei Verbrauche

wein nnd onuet und Klavhei g
Weine fiein P Tronfen. Zeugnisse ;

durch die g Babatt

-r- in Zttric^^^^
X

Bettfedern
à 60 und 80 Cts. per 1/i Kilo,
doppelt gereinigte à 1. 25 und 1. 60,
Halbflaum à 2. —, 2. 30 und 3. —,
Ganzer Rupf à 2. 40, 2. 75 und 3. 25.

Flaum
Grauer à 3. —, 4. —, 4. 75 und 5. 50,
Weisser à 4. 25, 5. —, 6. 25 und 7. 50,
316] franko von 41/« Kilo an.

Bettfedern-Versand
WILHELM GESSLER, BASEL.

Muster umgehend. (0 4027 B)

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-Abtall-Seiten

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [86

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Petrol - Kochherde
neuester Konstruktion, samt passendem
Geschirr, empfiehlt billigst

Karl Haller, Flaschner,
380] St. Gallen, beim Hotel ..Hecht". L."

Universal-Frauenbinde.
4-Patent Nr. 4217. (Wasciibare Monatsbinde) Deutsch. Reich Nr. 6117.

Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht
ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen
in Weisswaren-, Korsett-Geschäften etc. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter
Versand. Prospekte, Preislisten und Auswahlsendungen der diversen Qualitäten

zu Diensten. (449) E. Christinger-Beer, Rorschach.
Wiederverkäufer belieben sich an E. O. Herbschleb, Romanshorn, zu wenden.

meiften burd) örfältungentftef)eh-
ben ©rfranfungen tonnen leitet
öerf)ütet raerben, wenn fofort ein
geeignetes)£)au3mittet angeroenbet
inirb. $er 3tnfet»ißain>(SjpeIler
t)at [ici) in folgen gälten atâ bie

befit Cinrfibttttg
ertöiejen unb »iettaufenbfadj be»

mährt. (îrmirbmitgleid)gutem
Grfolge bei DîheumattémuS,
(Sicht, gnfiitenja, als) aud) bei
Sopffdjiuerjeu, SJürtenfdjnierjen,
Çuftmeb ufm. gebraucht unb

if*
beêtjalb m faft îebem çaufe ju
finben. ®aê ®tittet ift ju 1 unb
2 grâ. bie giafdje in ben meiften
Slpottjefen ju haben. ®a es) min»
bermertige Sîadjaijmungen giebt,
fo »erlange man auêbrûcftid)

-3ii(|tfr$ ^lnffr-^ain^rpcflfr. -
THSBSHSaB^3CS3aiCaSSE

Schweizer Franen-Zrttung — Blätter für den häuslichen kreis

beliebig
Neteriabl

kranìîo.

àztei' Wgekenllî.

vsttivAki' Ä Lie., ?üriek. (viplomiert 1883.)
Hsrvoi'i'aNSiiâS I^rSisrSdu^lioiiSri irri

Lommsi'-ZsisQN-^usvsi'ksuf.
^dtvilullK vÂlnvnkIviâvràlkv:

kewvolleue vooxetdrotte:
koulè, k»,è >i »à <!»r> e»air-Ii«uv«»atès
vaeliomirs, Iloriii»» >inil H»iive»ilt«»
k»rre»ll», ?»ot»sie, sel»» «lexsiit« XenUoitoii
8>,iiimer«t«ike, xoseUmoekvollst« huolitàtei»
Spitzen Statt« mu! Ltomiu
k!i>xlis«I>« StoSsrt«», ««tir «atià
ZI»n»8«liiiv loi»« iiuä Oessllsadsttsstatk«,

t!«ixe llai omt ^outosie
.!iiI>iiii-SlalI>, neuest« iii>il trrëktiAe Kevede

pr.UNe
à -.S7
à -.««
à —.8«
à -.75
à -.45
à -. Z»

à -.45
à —.27
à .45

-. »5
l.05
t. 45
l.25
.75
.«5

—. 7«
—. 45
-.75

2.45
l.25

-. »5

kZsispielswsiss kükrsrl sirrigs unssrsr IKurrcZsntsrr von 2Kr-tllî.slrr sn:
pr.LIls

kanketitlan»- iniil Kesntu-Stalle à l. 45
Sammer-vinzansl« imil t-sv« eknuxennt à —, 75
I,»wn-IellnI»-8tatkv îi Llansen nnä KSvke à —. 57

Lauiuvoll» mut IVnsrllstotke:
Kode Kkliillvolìtiìeder à -. 14
Kedlviodte kàvmvoUtûedvr, llemàeii nuà

Kvtttüoder à —. 16

katt-, lisod- nuà kàllâtilodvr, l'kskdslltüeder à —. 23
klsässer povlsräs, Aepdyrs, v»8vdevdt à —. 2ì
Oxkorä visuelle, desto, dunàerte ueveste Dessins à —. 4V
k'nttor, Kiì/.e u.deinen,Sedipper, AoUeton, Vnttei' à —. 14

veilll^enk Ztotk 2u
«wem kompletten
vàkiii-^ Herren-limß

2usammeu?r. 7. 55.
Xnsben-tweug fr.4.3S
Serren-Nose ^r.2.SS

bluster krauko.

-.22

-. 2«
38
55
«5

.25

Llsässer vrlinà l'onlni'äs. düdseile ^nslvndieu
Llsâssor àvpdil', dovdsolick, vssvdeodt

Zeparai-^btviluilg kllr
llerrvu- uu«l knabeoklei«lvr-8toirv:

74S/14Z cm. breit, Ttacke/^erêtA
Dnvdsdin-, Velours, Odvviot
kàiumLiìrn. I^evàs, vedt eneiisvd
llnldieln, Äsuvdester un«1 Uoleskiu
Lderdànt nn<ì Inentneke, kuàdenkìeiàerstotke
deder^iedei 8tott'e, moàernste

iue tinziciillislmis unsres izgstz àcli Sests»ung «uzlee-IloüeitiiiiW >»ilen liWctiZt ein

pr.LNv
à .27
à -. 3»

2.45
2.S5
l.«5
-.«0
2.45

pr. 3ttr.

àtilitsn, ileneine unil «ieiIenenNnIel' «sniien epseie» sul nneens lîeliniitionz^eize nulnienizzin geniàt.

(386)

—.4?
-.«5

5.45
4. S»
2. «5
2.25
K. 6â

kallsliaukkn
-»us ?atö!it-<Zummi, gan2 uuàurckàring-
lieli, emptietilt billiesì in srosssc lVus-
vvniii ^430

II. >jp«vlt«r» IVi<«v, ^lieîeli,
Xutte!ASS8S 19, lînlinliofsìl'.

T G V G O G 55 5 V
G
G
G
G
S!

S
Sl

s.

»

«

G
G
G
G

KMàtôKàkt
rolen krsu^.

G
lv

-e»<

d)
stZ

-Xàv
-Wìià
-IrriKtorkv

-Mktzkzediri'k

keM4pà1e
k. kr, kMmnn.

SîSQGSGGGG
krei?i>ielir"li« un er »urliesuntlliells- uoà

Xërperplle.ik?u 8 utt'iurl. 8splemdvr 1890.

-NM" ?àôaix-?oiuuào 'WU

Cenerslciopât î Ll!. Wir?, Cartons. 74, La8kl.

8t. wallen bei àer Vrvxuerîe ^s.XIapp.

UV- Nâ emiÄM
erkalten ankVerl. ein belskr.Luek,
velekss sickere Hülks gsZsn cdron.
Vsrsekleiinung àsrVsràauunAsorx.
nackvvsist,kostenlos übersanàt von
1.1.?opp in klelüs (Holst.). (14)

FZW 4»,»,»« »itIi<I> — «irll»»ii, »<»I>I»>eIli»»«<Iteii<l sinci

^ItlïtNrvllUv Irileiit-Koiitltlire» tlir I<1»«I«r m>âsWlrv»vI»»«i»v.

Lutter
2O

in t»«1 »Neu 4i»ei1,eden. VeptìnnnnLsdeseiivei'tien.

Aâf" ttsuptäepot: ^poweder k'iuxerbutb in Aeuitt.-Ai'ii ieli, a. kreuipl. Wj

Mr ài sommer
l'w^tkìlio

I'UlI^I^orLSN,
8^8tsin Dr. 8oku1tksLS.

KM, M là Wià IkZWii.

Wz^ss,
^ttrczksr KOrsstt-k^Äkrilc,

65 I.öwen8tra88e (beim Labnboi)

VorìrotunASii in alleu ^rosseru Ltâclìeu.

2UM Linsisäen, Uittvvoek unà Lamstaz
kriseks LenàunZ, sowie tàxliek kriseke

Oentrifugen^Iafelbutter
emplieklt 2ur xeneiZten ^dnakme Kostens

288) Cari ^klàr,
lêlkpllllll. Lpoiserzasso 9, 5it. <S»II««.

vlgensr2uckt,voi>fslnst»ii» krom», iliSNcNssn
«on l XII» !U ?r. 3.—, »on2>/, XUo IU ^r. s.

krivUr. SI«r», öienen^üekter,
4S0l Svongon (àrxnu).

IMSN.

llmztêi ncìx kin.elsni>'

p- SìsA î

Vsrdnìvì kei^ en^n ^ ^^oke

«vein nnü sguquvt »»»<i l^làike» -
vVews s^n vou'l Tieugnisss -

°»°?»â°ànrok a»s ^ zì^att

LSttksâsi'ii
à 69 uncl 89 Lìs. per V» t^üo,
koppelt zoreinizto à 1. 25 unk 1. 69,
Ualkllaum à 2. —, 2. 39 unk 3. —,
Kanter Uupk à 2. 49, 2. 75 unk 3. 25.

^laurri
Llrauer à 3. —, 4. —, 4. 75 unk 5. 59,
VVeisser à 4. 25, 5. —, 6. 25 unk 7. 59,
316) franko von 4K/s Kilo an.

kettteNorn-Verssnö

MM« WSM> KÜW.
àster mnxekenk. (0 4927 ö)

?ür 6 ?raiàn
versenken franko zeßsn Hacknakme

btto. K Xo. S. 7o!Istts-àbkil!I-8eìlkii
(ca. 69—79 lsickt besekäkißts Stücke
ker feinsten loilette-Leiken). (86

Lsrsrns.iiii Kr (Zo., lViekikon-^ürick.

kktrol-XoMerâk
neuester Konstruktion, samt xassenksm
IZvsslürr, empüeklt billigst

KsrI lialler, ^lasäusi,
389) 8t. tlalle», beim Hotel ..Neckt". d..

llnivergal-krauenbinÄs.
-î» l'àllt »f. 4ÜI7. (ttVasclrkars lLIc-naisktnâ?) llsàell. »LÍell »f. KII7.

kinrige klinke kiosor àt, kie selbst bei )akrelangom kedrauck nickt
ersetzt werken muss. Zollte in keinem VVäsckesckrank keklen. 2u verlangen
in IVeisswaren-, Korsott-Kesebäkten etc. IVo nickt orkältliek, erfolgt kirokter
Versank. Prospekte, ?rsislistsn unk Huswablsenkungsn ker kivsrssn (Zuali-
täten ru Diensten. (449) Z?. ^èo» sc/t«â.
IVisksrvsrkäuker beliedon sick an Z?. <?. KZis^bsâwb, 7èomo>îâor>î, 2U wonken.

-> Die <-
meisten durch Erkältung entstehenden

Erkrankungen können leicht
verhütet werden, wenn sofort ein
geeignetesHausmittel angewendet
wird. Der Anker-Pain-Expeller
hat sich in solchen Fällen als die

beste Einreibung
erwiesen und vieltausendfach
bewährt. Erwird mit gleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als auch bei
Kopfschmerzen, Rückenschmerzen,
Hüftweh usw. gebraucht und

ist
deshalb m fast >edem Hause zu
finden. Das Mittel ist zu > und
2 Frs. die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da es

minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich

-Richters Mr-Pà-Wà. -
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